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Die Lügner am Pranger .
Versailles als Wahlköder .

Hitlers Wählerschaft besteht in der Hauptsache aus zwei
Schichten : erstens aus den j ü n g st e n Jahrgängen , die
um die Jahrhundertwende geboren sind und den Krieg und
die erste Nachkriegszeit noch als Kinder erlebt haben ;
zweitens aus jenen bürgerlich - reaktionären
Schichten , die ihr Heil bei den verschiedenen Parteien ge -
sucht haben und schließlich beim Hakenkreuz gelandet sind , weil

ihnen der Haß gegen die Arbeiterschaft über alles

geht .
Den ersten , den Jungen , die in der Zeit van 1914 bis

1919 erst lesen und schreiben lernten und sich um die politischen
und historischen Ereignisse noch gar nicht kümmern konnten ,
die aber inzwischen wahlberechtigt geworden sind , glauben die

nationalsozialistischen Führer jede Lüge vorsetzen zu
können .

Die zweiten , die erwachsenen Bürgerlich - Reaktionäre

wissen , daß Hiller und seine Helfer schamlos lügen und

verleumden . Aber sie sind moralisch so heruntergekommen ,

daß sie sich nur noch über den Erfolg der Lüge und Verleum -

dung freuen : für sie heiligt der Zweck die Mittel . Denn

' H- Haß gegen , tue Ardeiterschcft ist grenzenlos . Sie j u b e ln
über jede Gemeinheit in Wort und Schrift , die die National -

sozialiften gegen die Republikaner verüben , heute sind sie sogar
schon so tief gesunken , daß sie über jeden Arbeiter -

mord frohlocken .
Dieses Bürgertum bekehren zu wollen , ist aussichtslos ,

würde auch unserem Gefühl für Sauberkeit und Würde wider -

sprechen . Da hilft nur eins : es muß die Folgen seiner eigenen
Verkommenheit selbst spüren . Diese Schichten von industriellen
Scharfmachern , bankrotten Großagrariern , rachedurstigen
Adligen , selbstsüchtigen Geschäftsleuten , die aus den Groschen

ihrer proletarischen Kundschaft vielfach Hausbesitzer wurden ,

hohen Beamten und Großpensionären , die von der Republik
Gehalt beziehen , aber ihr den Tod wünschen — wir gönnen
sie Adolf Hitler und seiner „Arbeiterpartei " .

Aber die Zungen , deren Anwissenheik durch das Alter be -

dingt ist und von Hitler schamlos ausgenutzt wird , sie können ,

sie müssen aufgeklärt werden !

Keine Mühe ist dafür zu schade , denn es ist bei den

meisten nur eine Frage des Zufalls , daß sie in die Hände der

nationalsozialistischen Lügner und Betrüger geraten sind . In

Tausenden von Fällen ist es schon gelungen , durch Aufklärung
und Wahrheit sie aus den Fangarmen der nationalsozialisti -
schen Hydra zu befreien und sie als Mitkämpfer für die Sache

der Arbeiterklasse und der Freiheit zu gewinnen� In Zehn -
taufenden , in Hunderttausenden von anderen Fällen ist eine

ähnliche Bekehrung möglich .

Wiederholt wurde hier die ebenso infame wie lääierlichc

Behauptung Hitlers gekennzeichnet , daß die Sozialdemokratie
im herbst 1S18 ein

�georvnetes großes Neich übernommen�

hätte .
Gemeint war der Trümmerhaufen , den das

kaiserliche Deutschland nach dem Militärischen Zu -

sammenbruch hinterlassen hatte , gemeint war das durch

Hungersnot und Niederlage demoralisierte Volk .

Die Sozialdemokratie hat in übermenschlicher Kraft -

anstrengung damals verhindert , daß aus diesem beispiellosen

Zusammenbruch ein Zustand vollendeter Anarchie und Chaos

entstand , in dem die letzten Reste von Kultur und Wohlstand

untergegangen wären . Hitler weiß es , denn er hat sich
damals selbst in einer Soldatenversammlung zur Mehr -

heitssozialdemokratie bekannt , was wiederholt

durch Zeugen festgestellt und von ihm nie dementiert wurde .

Wenn er , der im Gegensatz zu den Jungwühlern , die er be -

trügt , damals im denkfähigen Alter stand , heute vom „ wohl -

geordneten Reich " faselt , das die Sozialdemokratie über -

nommen habe , dann l ü g t e r b e w u ß t.

Zeht läßt er Berlin — auf wessen kosten , mit welchen
Blilteln ? — mit Riesenplakaten überschwemmen :

„ Weg von Bersaittes ? "

Diese Plakate strotzen von Unwahrheiten und Berleum -

düngen von der ersten bis zur letzten Zeile .
Darin wird zunächst der Sozialdemokratie und dem

Zentrum das Recht abgestritten , den Kampf gegen Versailles

Morgen , 20 Uhr

Tennishallen
Wels - Severins

zu führen , denn Hermann Müller und Dr . Bell

hätten ja das Dokument unterschrieben . Daß diese Unter -

schrift unter Zwang erfolgte , wird mit der frechen Be -

hauptung beantwortet : „ Das ist nicht wahr ! "
So etwas kann man nur Wählern vorzusetzen wagen ,

die im Jahre 1919 noch keine Zeitung lesen konnten und die

sich seitdem um die einfachsten Tatsachen der Weltgeschichte

überhaupt nicht gekümmert haben .
Die Wahrheit ist, daß die Deutsche National -

Versammlung in Weimar und mit ihr die deutsche

Friedensdelegation in Versailles bis zuletzt gegen

das Siegerdiktat gekämpft und den Beschluß zur Unter -

Zeichnung erst gefaßt haben , als die Hartherzigkeit der Entente

leinen Zweifel an den Folgen einer Ablehnung ließ :

Die Hungerblockade sollte fortdauern . Die deutschen Kriegs¬

gefangenen sollten zurückgehalten werden .

Der Waffenstillstand wäre beendet gewesen und die

alliierten Truppen sollten den Vormarsch ins herz
Deutschlands bei offenem Kriegszustand wieder auf¬
nehmen .

Der Zerfall der Reichseinheit drohte , weil die vormarschie¬
renden Ententelruppen an der Vlainlinie einen Keil

zwischen Nord - und Süddeulschland getrieben hätten
und separatistische Ausbrüche in West , Ost und Süden

als unmittelbare Folge eines aussichtslosen Wider¬

standes drohten .

Das wußten auch die Rechtsparteien in Weimar ,

die ausdrücklich durch ihre Führer unmittelbar vor der ent -

scheidenden Abstimmung die feierliche Erklärung
abgeben ließen , daß sie keinen Zweifel daran hätten ,

daß sich auch die Mehrheitsparteien — bestehend

aus Sozialdemokratie und Zentrum — bei der Abstimmung

„ aus rein vaterländischen Motiven leiten " ließen , und

„ aus bestem Wissen und Gewissen handelten " .

Das erklärten insbesondere Deutschnationale und

Deutsche Volksparteiler , deren Wähler heute
größtenteils bei Hitler gelandet sind .

Heute versucht Hitler in seinen Lügenplakaten die

tausendmal widerlegte Dolchstoßlegende aufzuwärmen
und die W a f f e n l o s i g k e i t Deutschlands nach dem Zu -

iammcnbruch als die Folge des sozialdemokratischen „ Landes -

verrats " hinzustellen .
Hitler , Goebbels und Konsorten wissen , daß die

ObersteHeercsleitung schon im September 1918 den

Krieg für verloren erklärt und einen sofortigen
Waffenstillstand gefordert hatte .

Sie wissen , daß die W a f f e n st i l l st a n d s b e d i n -

gungen von Compi�gne , durch die in der Tat

Deutschland in die Unmöglichkeit versetzt wurde , neuen mili -

tärischen Widerstand zu leisten , auf ausdrücklichen

Befehl des Generalfeld nrarschalls von Hin -
den bürg unterzeichnet wurden .

Aber sie verschweigen es dem deutschen Volk und

spekulieren entweder auf die Unwissenheit oder auf die Ge -

dächtnisschwäche oder auf die Charakterlosigkeit ihres
Anhanges .

Der angebliche Kampf , den die Nationalsozialisten gegen

Versailles und gegen die Kriegsschuldlüge zu führen vor -

geben , ist nur innerpolitischer Dummenfang .

Dem Auslande gegenüber redet Hitler ganz anders ! �
In seiner Antwort an den französischen Nationalisten

G u st a v e H e r v 6, der sich nach den letzten Reichstags -
wählen an ihn mit einem deutfch - französifchen
Freundschaftsangebot gewandt hatte , hat

Adolf Hitler am 24 . Oktober 1930 beteuert , daß er

über die angebliche Kriegsschuld Deutschlands nicht dis¬

kutieren und lediglich feststellen wolle , „ daß das junge

Deutschland keine Schuld am Kriege tragen konnte und

keine gehabt hat " .
Damit hat er auf jeden Kampf gegen den Kriegsschuld -

artikel 231 von vornherein verzichtet und lediglich die —

selbstverständliche — Unschuld der neuen deutschen Gene -

ration an den Ereignissen von 1914 betont .

In derselben Antwort an Hervel hat Hitler seine „ B e -

reitwilligkeit zu einer freundschaftlichen
Verständigung mit den anderen europäischen Nationen "

beteuert , und zwar ohne Militärbündnisse . Er er -

klärte ferner — genau wie es die Sozialdemokratie lange
vor ihm getan hatte — , daß nicht Deutschlands Auf -
rüstung , sondern Frankreichs Abrüstung
nottue .

Kein Wort schrieb er damals von der „ Zerreißung
des Versailler Vertrages " ! Im Gegenteil :

Am Vorabend der Reichspräsidentenwahl hat Hitler dem

amerikanischen Journalisten Knickerbocker oersichert , daß
nach seiner Wahl , die er für gesichert hielt , er nichtdaran
denken würde , den Vertrag von Versailles zu zerreißen
oder die Unterschriften unter dem Poung - Plan zu verleugnen .

So redet er zum Ausland !

Aber das deutsche Volk ruft er zum Kampf gegen Ver¬

sailles auf , und er versucht , durch faustdicke Lügen und Ge¬

schichtsfälschungen ihm einzureden , dieser Kampf sei gleich¬
bedeutend mit dem Kampfe gegen die Sozialdemokratie !

Die „Nationalsozialistische Arbeiterpartei Deutschlands " ,
deren Name allein einen dreifachen Betrug in sich

schließt , lebt nur von der politischen Ahnungslosigkeit des

jüngeren Teils ihrer Wähler und von der moralischen
Verlumpung der Erwachsenen unter ihrem bürgerlichen
Anhang

Der Kampf gegen Versailles , der von der

Sozialdemokratie mit Hilfe der Sozialistischen Inter¬

nationale seit zwölf Zahren konsequent , systematisch und

erfolgreich geführt wird , ist in den Händen Adolf Hitlers und

seiner politischen hochstaplerbande zu einem schmutzigen
Wittel krampfhafter Wählerfängerei herab¬
gewürdigt worden .

Wählerlisten einsehen ! N. " ch von

19 Uhr !



Verbrecher und i
Die Lahuseu und i

fteute jährt jich jener jchwarzejte Tag der deutschen Wurtschdfts -
geschichte , der 13. Juli 1931 , an dem die Darmstädter und
Nationalbank zusammenbrach . Der Sturz dieses Bonkriesen
drohte das ganze deutsche Bank - und Kreditsystem einzureißen Da -

wirtschaftliche Chaos mit seinen unabsehbaren Folgen stand vor
der Tür .

Die ungeheure Fülle des politischen und wirtschaftlichen Ge -

schehens hat die Erinnerung an jene schicksalsschweren Iulitage des

vergangenen Jahres heute bereits verwischt . Wer denkt heute
unter dem Druck der Tagesereignisse noch an die Panik , die der

Zusammenbruch der Danatbonk auslöste ,

an den Sturm auf die Schalter der Sparkassen , der Banken und

Genossenschaften .

an die Angstkäufe und das Geldhamftsrn ? Wer denkt noch an jene
ebenso brutale wie wirksame Maßnohme der Regierung Brüning ,
die für eine Anzahl Tage den gesamten Zahlungsverkehr
im Lande aufhob , eine Notmaßnahme , die kein Beispiel in der Ge -

schichte des Kapitalismus findet ?
Aber weil die sich überstürzenden Ereignisse der Gegenwart die

Erinnerung an jene stürmischen Wochen des Sommers 1931 allzu
schnell getrübt haben , ist es notwendig , dem deutschen Volk , das

am 31 . Juli über sein Schicksal zu entscheiden
hat . die Hintergünde aufzuzeigen , die zu jenem schweren Zu -
sammenbruch geführt haben .

Die Danatbonk und das System der deutschen Großbanken
brachen zusammen , weil das Ausland im Laufe von wenigen Mo -

natcn mehrere Milliarden Kredite überstürzt abberufen hatte . In
den beiden letzten Monaten vor dem Schalterschluß der Danat hatten

die Kreditkündigungen der ausländischen Zinanzwelt den

Charakter einer Massenslucht

angenommen . Diese Massenslucht fiel mit den sich immer stärker

verdichtenden Gerüchten über eine R i e s e n p l c i t e bei dem Nord -

wolle - Konzern zusammen .
Die Nordwolle stellte den mächtigsten Wollkonzern des euro -

päischen Kontinents dar . Die Konzsrnbeherrscher waren d i e

Brüder La Husen . Für das Ausland , mit dem sehr enge
wirtschaftliche Verbindungen bestanden , repräsentierte die Nordwolle

schlechthin die deutsche Wirtschaft .

Der überraschende Zusammenbruch dieses gewaltigen Konzerns ,
der durch millionenschwere Dividendenzahlungen jahrelang eine

Scheinblüte vorgetäuscht hatte , enthüllte einen beispiellosen
Skandal .

Seit 192S haben die Konzernbcherrscher , in erster Linie der all -

mächtige , G. Carl L a h u s e n , Bilanzfälschungen vor -

genommen , sind die tollste » Falschbuchungen und Kapitalverschie -

Hungen durchgeführt worden , und hohe Millionenbeträge neuer

Bankkapitalien unter Vorspiegelung falscher Tat -

fachen in dieses Faß ohne Boden hineingesteckt worden .

Bund 270 Millionen Mark , das ist die jährliche Lohnsumme für
220 000 Arbeiter (! ) . waren verpulvert , als der Konzern zu¬

sammenkrachte .

Jakob Goldschmidt , der Generaldireltor der meist -

geschädigten ' Danakbank� prangerte auf her letzten Generakaersamm -

lung bei der Leichenfeier der Danatbonk die Wirtschaftsführung der

Brüder Lahusen als ein „ wahres System betrügerischer Mani -

pulationen " an .
Als die Wirtschaftsverbrecher Lahusen . die zur Finanzierung

ihres feudalen Lebensstils noch in den schwersten Verlustjohren pro
Kops eine Million Mark aus den Betrieben herauszogen , ihren

ausländischen Gläubigern den wahren Sachverhalt beichten mußten ,

schlug dies in der ausländischen Finanzwelt wie eine Bombe ein .

Die schon lange im Fluß befindlichen Kreditabrufe steigerten sich

hre Schutzherren .
k Hitler Anwälte .

zu einer panikartigen M a s s e n s l u ch t des
'

Auslands -

kapitals an Deutschland , die ohne das sofortige Eingreifen de »

Reiches das gesamte deutsche Kreditgebäude zum Einsturz ge -

bracht hätte ,
Aber auch so waren die Folgen verheerend genüge
Wenn die deutsche Krise sich seit dem Syw . mer lZM

sprunghaft verschärft hat .
wenn die Armee der Arheit »sosen im vergangenen

Winter weit über die K- Millioncn - Grenze stieg .
wenn die furchtbare Depression in diesem Zrühjahr und

Sommer mit unverminderter Wucht auf dem Wirtschafts¬
leben in Deutschland laslel ,

so sind hierfür in erster Linie jene zahlreichen Wirl -

schastsverbrecher veranlworllich , von denen die Brüder

Lahusen den gewissenlosesten und raffiniertesten Typus ver¬

körpern .
Dieselben großkapitalistischen Kreise , die diese ungeheure Schuld

auf sich geladen hoben , gehören seit Jahr und Tag zu den ärgsten

Schreiern gegen das „ System " . Sie sind es gewesen , die den

Faschismus im Kampf gegen die politische Demokratie s in an -

ziert haben und sosern sie nicht pleite sind , tun sie es heute noch .
Mit zu den ersten Wirtschaftsführern , die den Nazis ihre Kontore

öffneten und stets eine offene chand für „die Erneuerer Deutsch -
lands " hatten , gehörten die Brüder Lahusen ,

Hitler hat sich erkenntlich gezeigt .
Seine Presse hat wohl monatelang „ Skandal " geschrien , als der

Sklarek - Prozeß zur Verhandlung stand , bei dem es sich um einen

Korruptionssall in Höhe von 10 Millionen Mark handelte . Die

ganze nationalsozialistische Pressemente aber ist wie auf einen Schlag

verstummt , als das Lahusen - Verbrechen offenbar wurde , Sie hat .

ihren Lesern verheimlicht ,

daß die Wirlschaflsverbrecher Lahusen 270 Millionen Mark

verpulvert haben ,
daß über 15 000 Textilproleten durch den Zusammenbruch

auf die Slraste geworfen wurden .

daß die Betrugsmanöver der Lahusen Deutschlands Kredit

im Auslande auf das schwerste erschüttert haben ,
dah die Massenarbeitslosigkeit in ursächlichem Zusammen¬

hang mit diesen Kapitalverbrechen sieht ,
Hitler weiß , was er diesen großkapitalistischen Kreisen , die unter

dem Regime von Papen wieder Morgenlust in Deutschland wittern ,
s ch u l d i g i st.

Hitlers Leibanwälte übernehmen die Berteidigungi

Der Rechtsanwalt L u e t g e b r u 11e , der Verteidiger der

Fememörder und begehrteste Anwalt in allen Noziprozessen , und
der Rechtsanwalt Frank II . , Hitlers erster Berater , in Rechtsfragen ,
werden den am schwersten belasteten Wirtschastsverbrechcr G. Carl

Lahusen verteidigen .
Die Nationalsozialisten haben von Anbeginn des Lahusen -

Skandals jede Verbindung mit den Wollherzögen wütend ab -

geleugnet . Stellt die Nationalsozialisten im Wahlkampj , nagelt sie
fest auf die Fragen - s

Warum hat die Zlazipresse das verbrechen der Lahusen tot .

geschwiegen ?
Warum übernehmen die renommiertesten Anwälte der

Parkei die Verteidigung des haupibeschuldigten ?
Warum bestellen sich die Lahusen ausgerechnet national -

sozialistische Verteidiger ?
Welches Interesse hat die Hitler - Barlei . die Verbrechen der

Brüder Lahusen durch ihre ersten Reäztskräfke zu decken ?

Gayl — noch immer nicht !
Wels und Areitscheid sagen ihm die Wahrheit .

. Der „ Sozialdemokratische Pressedienst " meldet :
Die Reichstagsabgeordnetcn Wels und Dr . Breil -

scheid sprachen am Dicnsiagnachmitlag bei dem Reichs¬
innenminister Areiherrn von Gayl vor , um ihn angesichts der

Blntbilanz der letzten Tage noch einmal auf dos

Anwachsen des SA . - Terrors hinzuweisen . Die Abgeordneten
machten Herrn von Gayl mit Rachdruck darauf aufmerksam .
das ; weiteres Verharren der Reichsregierung in Untätigkeit
zu Folgen führen müsse , für die die Reichsregierung
die Verantwortung zu tragen habe .

Amtlich wird über die Besprechung wie folgt berichtet :
Der Reichsminister des Innern empfing am Disnstagnachmittag

auf ihren Antrag die Vorstandsmitglieder der SPD . , die Abgeord -
neten Wels und Dr . Breitscheid , die dem Minister das von
der Partei gesammelte Material über die politischen Zusammenstöße
der letzten Zeit überreichten . Die Herren machten weiter daraus
aufmerksam , daß sie die Lage in Deutschland im Augenblick als

besonders ernst ansähen und forderten Maßnahmen zur
W i « d e r h e rst e l tu n g der Ruhe und Sicherheit . Ins -
besondere stellte, , sie die Wiedereinführung des Uniform ver -
b 0 t s als notwendig hin . Der Minister erklärte , daß er Provo -
kationen , von welcher Seite sie auch kämen , mißbillige und «s auf
oas äußerste bedauere , daß es infolge solcher Provokationen zu
blutigen Zusammenstößen gekommen sei . Die Aufrechterhaftung der
Ruhe und Ordnung sei jedoch zunächst Sache der Landesbehörden ,
Das Reichskabinett werde , nachdem nunmehr der Reichskanzler
zurückgekehrt fei , zu der innerpolitischen Lage alsbald Stellung
nehmen . Die Wiedereinführung des Uniform ver -
bots lehnte der Mini st er ab ,

hierzu ist zu bemerken , daß die Vertreter der Sozial -
demokratie keineswegs ein allgemeines Uniformverbot ver -
langten . Ihre Beschwerde bezog sich vielmehr auf die Wieder -

gestattung der SA. , ihrer Uniformierung und Kasernierung .
Wie die Telegraphen - Union erfährt , hat der Vorsitzende

der deutschnationalen Fraktion des Preußischen Landtages ,
von Winterfeld , in einer Unterredung mit dem Reichs -
känzler von Papen angesichts der Vorgänge in Ohlau und
anderen Orten schärfstes Eingreifen der Reichsregierung in
Preußen wegen der immer bedrohlicher werdenden

Bürgerkriegsgefahr gefordert .
Uns scheint , daß die Reichsregierung mit ihren verfehlten

Maßnahmen schon scharf genug in Preußen eingegriffen hat .
Oder will man der Polizei die Aufrechterhaltung von Ord¬

nung , und Ruhe ganz unmöglich machen ?

Die Lüge der Mörder .
Wie der „ Angriff " über den Lleberfall am Wedding berichtet .

Der „ Angriff " derichtet über den feigen mörderischen
Ueberfall der SA . - Banden in der Chausseestraße auf den

Genossen Wülfel in der folgenden Form :

Rcichsbannerüberfall auf SA . - Mann .

Am Montagmorgen um 5 Uhr wurde der SA . - M a n n Emil
Kring vor dem Lokal Eestmann , Ravenä - , Ecke Kunkelstraße ,
von Reichsbannerhorden überfallen und z u -

. „. 4. 0 r ; menge schlagen . Der Sturmführer gibt dazu folgenden
- Bericht :

' ; " � �

„ Gegen 5 Uhr morgens ertönte vor unserem SA . - Lokal Eest -
mann , Rovene - , Ecke Kunkelstruße , lautes Hilsegeschrei . Als wir

daraufhin das Lokal , das noch geschlossen war , öffneten , stand der
SA, - Mann Emil Kring , dem das Blut aus dem Munde lief , vor
der Tür . Er war von Reichsbannerhorden über -
lallen worden . In demselben Augenblick erschien auch e i n
Ueberfallkommando . Die Besatzung sprang vom Wagen und

drang in das Lokal ein und nahm die dort anwesenden SA . - Männer
fest . Die Polizei ging dabei in brutalster Weise vor , indem sie mahl -
los und blindlings um sich schlug . Einige SA . - Männer wurden
erheblich dabei verletzt . Einer der Beamten bezeichnete die SA . -
Männer sogar als „ A r b e i t e r m ö r d e r und Strolche " .

Die Verhafteten wurden nach der L y n a r - W a ch e gebracht ,
wo sich die Beamten äußerst korrekt benahmen ; nach Fest -
stellung der Personalien wurden die SA . - Männer wieder frei -
gelassen . "

Das Organ der Mörder verschweigt den gemeinen
Ueberfall auf den Genossen Wölfel . Es fälscht den SA . -

Ueberfall auf das schamloseste um in einen Ueberfall von

„ Reichsbannerhorden " . Das Gesindel maskiert sich nach
geschehener Tat als die oerfolgte Unschuld !

Der „ Angriff " enthüllt mit dieser Methode seine Mit -

schuld an den blutigen Verbrechen der SA . - Banden !

»
Der „ Angriff " als Meister des feinen politischen Tons beklagt

sich bitter darüber , daß der „ Borwärts " in Beziehung auf gewisse
nationalsozialistisch� Abgeordnete von „ Schweinehunden " ge -
sprochen hat . Daß der „ Vorwärts " diesen Ausdruck gebraucht hat
für Leute , die im Kampfe gegen den Polizeivizepräsidenten i ß
die Frauenehre seiner Gattin beschmutzt haben , sagt der „Angriff "
nicht .

E > A. mit dem Messer gegen Giahlhelm .
Obendrein beschwert man sich noch .

Die „ K r e u z z e i t u n g" , das Organ des Stahlhelm ,
oersucht gemeinsam mit der rechtsradikalen Hetzpress « die Schuld - an
den « blutigen SA. - Terror der Eisernen Front zuzuschieben . Im

Anschluß daran veröffentlicht sie die folgend « Tendenznotiz :
„ Obendrein beschwert man sich noch . Im Hinblick auf die

vielen blutigen Z u s a m m e n st ö ß e , die sich namentlich
am Sonntag in allen Teilen des Reiches ereignet haben , u, a, auch
auf die Vorgänge in Hagenow lind Cckernförde , wo
angeblich die dortigen Gewerkschastshäuser von National -
sozialisten angegriffen worden sind , hat der Vorstand der Sozial -
demokratischen Partei den Reichsinnenministkr Freiherrn v. Gayl
für Dienstag um eine Aussprache ersucht . "

Zugleich aber ist die „Kreuzzeitung " genötigt , die folgende
Meldung aus Schlesien abzudrucken :

„ Stahlhelmer von einem National -

sozialisten niedergestochen . Der Grenzgau
Mittclschlesien des Stahlhelm teilt mit : Der Stahl -
hclmkanicrad Landwirt E r n st Grdmann in

Donkawc , . Kreis Militsch , wurde iu der Nacht vom
7. zum 8 . Juli von einem Nationalsozialisten
namens Reinhold Plnntke durch eine » Stich

in den linken Oberschenkel dicht neben der

Schlagader schwer verletzt , so daß er in das

städtische Krankenhaus in Militsch übergeführt werden

mußte . Plnntke soll sich hierbei in sehr abfälligen

Acußcrungen gegen den Stahlhelm ergangen haben .
Grdmann gilt als ruhiger und ordentlicher Mensch ,
der sich bisher nichts hat zu schulden kommen lassen .
Ter Gau hat sofortige eingehende Ermittlungen ver -

anlaßt , deren Ergebnis bekanntgegeben werden wird . "

Ein Nazibandit hat also einen Stahlhelmmann niedergestochen ,
und was tut der Stahlhelm ? Obendrein beschwert man

sich noch !

Ausschuß gegen Saboiage .
Straßer soll wieder einen Stellvertreter erhalten .

Auf der Tagesordnung der Sitzung des lieber -

wachungsausfchusses des Reichstages am 22. Juli steht
zunächst als einziger Gegenstand die Wahl eines ftellver -
tretenden Ausschußvorsitzenden . Der Platz des Stell -
Vertreters war dadurch frei geworden , daß der Abg . Dr , Rosen -
f e l d bei seinem Ausscheiden aus dcr Sozialdemokratischen Partei
dieses Amt niedergelegt hat . Auch der neue Stellvertreter wird von
der Sozialdemokratischen Fraktion vorgeschlagen werden .

Der Antrag des Abg . Dr , Pfleger ( Bayr . V. P. ) auf A b -
b e r u f u n g des Vorsitzenden S t r a ß�e r ist noch nicht aus
die Tagesordnung gesetzt worden . Dieser Antrag ist mit den zahl -
reichen weiteren Antrögen , die dem Zlusschuß vorgelegt worden sind
und sich mit den verschiedenen Notverordnungen , mit der Eiche -

nrng der Wahlfreiheit , der Subventionierung des Flickkonzerns
und anderen Dingen befassen , den Ausschuhmitgliedern als Material

zugeleitet werden .

Erst im Ausschuß selbst soll über die weitere Tagesordnung
und die Behandlung der verschiedenen Anträge Beschluß gesaßt
werden . Da der Beratungsstoff sehr umfangreich ist , rechnet man
damit , daß die Tagung des Ausschusses mehrere Tage in Anspruch
nehmen wird .

Schwarzbraun in Hessen .
Koalitionsverhandlungen zwischen Zentrum und Nazis .

Darmstadl , 12. Juli . lEigenbericht . )
Die Reichsleitung der Zentrumspartei scheint Hessen zum Ver -

suchskarnickel für eine „ schwarzbraune Koalition " au » -

ersehen zu haben . Jedenfalls wird auch von der hessischen Zentrum »-

presse zugegeben , daß in den mit der hessischen Nazigauleilung ge¬
führten Verhandlungen eine grundsätzliche Einigung über
die Aemterverteilung dahin erzielt sei , daß der bisherige national -

sozialistische Landtagspräsident Werner Staatspräsident
wird und das Innen - und Kultusministerium verwaltet , während
der Zentrumsmann Kirnberger das Finanz - , Justiz - und

Arbeitsministcrium beibehalten soll . Das Zentrum wünscht jetzt
noch „ bindende Sicherungen " hinsichtlich der Auslieferung der

Polizeimacht an die Nazis und deren kulturelle Absichten ,
Die für Donnerstag angesetzte Landtagssitzung , für die die Wohl

des Staatspräsidenten auf der Tagesordnung stand , ist vorläufig
abgesagt worden . Augenscheinlich will man die Wahl bis nach dem
31. Juli hinausschieben .

Naziübersall in Treptow .
Neichsbannerleute durch Schüsse verletzt .

Gegen Mitternacht sind in Treptow an der Schillerpromcnabe
drei Jungbannerkameraden auf dem Nachhauseweg von

Nationalsozialisten überfallen worden . Zu Hilfe eilende Kameraden
wurden aus dem SA . - Lokal Schillerpromenad « 2 mit

Schüssen empfangen . Zwei Kameraden wurden , der eine
am Oberarm , der andere an der Slirn , verletzt .

« - -

Oie Opfer von Konih .
Neichsbannermann Titte gestorben .

Breslau , 12 . Juli . ( Eigenbericht . )
Der bei dem gemeinen Feucrüberfall der Nazis in

Kanth , Kreis Neumark in Schlesien , angeschossene
Reichsbanner mann Tilkc ist am Dienstag nach -
mittag im Kanther Krankenhaus seinen furchtbaren Bcr -
letzungen erlegen . Tille hatte drei schwere
Bauchschüsse erhalten » durch die ihm die Gedärme
zerrissen wurden .

Reue Opfer .
Darmstadt . 12. Juli , ( Eigenbericht )

In Gimbsheim ( Rheinhessen ) kam es in der Nacht zum Montag
zu Zusammenstößen zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten .
wobei Schüsse gewechselt wurden . Ein K 0 m m u II i st erhielt
einen Bauchschuß , ein anderer einen Rückenschuß . Zwei Gimbs -
hernier Nationalsozialisten Renn , und Weickert wurden als Täter
verhaftet .
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8000 verlassen die Stadt
Am 1 . September beginnt der Einzug der Randsiedler

Am 1. September werden S000 erwerbslose Berliner itjrc
Sachen packen und der Mietkoserne „aide " sogen . Am I. Scp -
tember beginnt der Einzug in die Stadtrandsiedlungen .
Schon nach den ersten Spatenstichen , das war zwischen Mitte April
und Anfang Mai , war olle Romantik verilogen . Es gab Schwielen
und Schweiß , denn die Steine waren hart und die Bohlen schwer .
Aber nirgends ei » Fluch . Am Ende dieser schweren Sommertage
steht für 1800 Familien «ine cheimatstatt bereit : chaus und Garten ,
Baum und Bieh . Und ein wenig mehr Ruhe und Frieden als am
Wedding obendrein . Niemand von den Siedlern verkennt das .

Nach harter Arbeit .

Auf derselben Baustell « stand der gelernte Maurer neben dem

ungelernten shosarbeiter , der gewiegte Zimmermann neben dem

Handlungsgehilfen . Aber kein Mensch weiß bis heute , in welches
Haus er einmal einziehen wird . Denn es härte so sein können : ein

Maurer , ein Zimmermann , «in Klempner und ein Tischler , die
hätten sich zusammengeschlossen und gesagt : „Leute , jetzt wollen wir

Facharbeiter uns aber mal vier Häuser hinbauen , wie eine „ 1"

sollen sie stehen ! " Das hätten sie, zweifellos , ober am anderen
Ense hätte ein Konditor , ein Bankangestellter , ein Reisender und
ein Schriststeller — auch von diesen sind mehrere unter den Sied -
lern — gestanden , und sie hätten nie und nimmer gewußt , wie man
ein Haus baut . Deshalb wissen die Facharbeiter nicht , wessen
Mauer sie gerade kunstgerecht aufrichten . Wenn alles fertig ist ,
wirb man die 1800 Siedlerstellen auslosen .

Alle Siedler mußten Hand anlegen . Einigen hat die »nge -
wohnte Arbeit 21 bis 2Z Pfund an Körpergewicht gekostet . Diese
ersten Tage als Siedler waren wirklich schwer : nur die Wohl -

fahrtsunterstützung , dazu SO Pf . täglicher Fahrgeldzuschuß und «in

Mittagessen und dabei die Bauarbeit . Nicht eine Flasche Bier
konnten sich die Siedler kausen , manche tranken bereits zum Früh -

stück Wasser . Aber alle 1800 hatten «in � i e l , und so überwanden

st « die Schwierigkeiten , wenn sie auch bisweilen die Zähne zu -
sammenbeihen mußten .

Es hat sich übrigens erwiesen , daß man ohne Facharbeiter

nicht ausgekommen wäre . Deshalb wurden unter den Bewerbern

von vornherein Baufachorbeiter bevorzugt . Dadurch

mußten natürlich mitunter sozial dringlichere Fälle von Schneidern
vder Bäckern usw . zurückgestellt werden . Trotzdem haben sich die

Bäcker , Konditoren und Köche tapfer geholten . Bon ihrer früheren
Arbeit her hatten sie noch das Gefühl fürs Gewicht , für bestimmte
Mengen : sie hotten deshalb schnell heraus , wieviel man auf einen

Spatenstich nehmen muß . ? lber trotzdem nun schon 35 Proz . der
Siedler Bollfacharbeiter sind , muhte man außerdem noch Asü -
Arbeiter ( Maurer und Zimmerleute ) hinzunehmen . Denn die Stadt -

randsiedlung sollte ja kein „ Wilder Westen " werden .

Los von der Miete .

Die erstellten Siedlungshäuser sind natürlich kein « Villen . Aber
«in ungeheurer Fortschritt über das Mietkasernenelend
hinaus . Da man mit den 2500 M. Baugeid pro Haus sparsam

umgehen mußte , sind leider nur SO bis (50 Quadratmeter Nutzfläche
herausgekommen . Aber zum Haus kommen ja noch 800 bis 1000
Quadratmeter Siedlungsland . Dazu erhält jeder Siedler die

nötigsten Gartengeräte , 8 Obstbäume , einen Stamm Hühner , eine

Anzahl Beerenobststräucher , allen Samen und den ersten Dung .
Wenn man noch bedenkt , daß zum Beispiel die 207 Marzahner
Siedler auf bestem Weizenboden sitzen , dann ist am 1. September
ein großer Schritt getan , um 8000 Berliner aus der Fieber -

z o n e der Wirtschaftskrise herauszuführen .
Das Gelände hat in jedem Fall die Stadt Berlin zur Ver >

fügung gestellt . Sie begnügt sich mit einem Pachtzins von 4 Pf .

pro Quadratmeter und Jahr . Im ersten Jahr hat jeder Siedler

überhaupt nur 3 M. pro . Monat zu zahlen : per 1S33 je Monat

5,65 M. : von 1934 bis 1936 rund 12 M. und ab 1937 rund 16 M.

im Monat . Dos ist selbst gegenüber den Mieten für eine heutige

Ein . ; immer - Wohnung eine enorme Ersparnis . Dos konnte oller -

dings nur erreicht werden durch versteckte Zuschüsse über die Reichs -

gelder hinaus : da hat die Baupolizei auf Gebühren verzichtet , dort

gibt die Stadt Berlin noch etwas zu.

Oer Weg zur Schule .

Man muß sich nun klarmachen , daß rings um Berlin etwa

zehn neue Dörfer entstehen , die innerhalb weniger Monat «

buchstäblich aus dem Boden gestampft wurden . Dadurch ergaben

sich erhebliche kommunolpolitische Aufgaben . Unter

den 8000 Stavtrondsiedlern befinden sich 3600 Kinder , davon

sind 1759 schulpflichtig . Nun hat man wohl in der Berliner Innen -

stadt 23 überflüssige Schulen — durch die Verlagerung der Woh -

nungen an die Peripherie — , aber die Siedlungen haben vorläufig
keine Schulen Nur 40 Pro ; , der Siedler haben 1 bis 3 Kinder .

60 Pro . z. mehr als 3. uns 63 Familien haben sogar 6 bis 12 Kinder !

Die Stad� Berlin hat berechnet , daß 250 000 M. notwendig sind , um

dies « Kinder in Schulen unterzubringen . Der Reichskommissor

wird also nochmals ins Reichssäckel greifen müssen , wie man ja auch

für die Häuser der Kinderreichen ein erhöhtes Baugeid ausgeworfen
hat . Man mußte auch auf Wasseranschluß verzichten , über -
dies wäre das Berliner Wasser »den Siedlern viel zu teuer ge-
kommen . So hat man bei tiefem Grundwasser eine Zentral -

pumpe geschaffen , bei günstigem Grundwasserstonid haben je zwei

Paiil Ldbe
sagt In seinem Glückwunsch an den „ Vorwärts " :

Berliner , macht euer Organ zum

einflußreichsten der Hauptstadt
gegen drohende Knechtschaft ,
für die selbsterrungene Freiheit .

KameracBen ! Genossen !
Wahlzeiten sindWerbezeiten . Werbt jetzt fürden

„ Wi�rwlrts1 ,

eure Zeitung Oer Freiheit !

Der „ Vorwärts ' MTerlag , Berlin SW 68 , LlndenstraBe 3

stellt Probenummern gern zur Verfügung ,

Siedlerstellen einen Brunnen erhalten . Auf Gasanschluß hat
man ganz verzichtet , für elektrisches Licht wird man Sorge tragen .

Weg und Steg müssen sich die Siedler selbst schaffen .
Demnächst wird der zweite Bauabschnitt der Berliner

Stadtrandsiedlung beginnen . Dabei wird man in Staaken

220 Kurzorbeiter von Siemens ansiodeln . Die hier gemachten Er -

fahrungen dürsten dann ausschlaggebend für das ganze Siedlungs -
werk sein . Leider übersteigt für den zweiten Bauabschnitt di� Zahl
der Bewerber bei weitem die Zahl der zu errichtenden Stellen .

Nazi immer bewaffnet .
Zusammenstoß auf dem Wedding .

An der Ecke Seller - und Ehaufseestrahe , unweit der Boyenstraße ,
wo am Dienstagfrüh der Reichsbannerkamerad w ö l f e l von
zwölf SA . - Leuten viehisch niedergeschlagen und
schwer verletzt wurde , versuchten gestern nachmittag abermals
25 SA. - Leute eine Gruppe von 15 Reichsbannerleuten zu überfallen .
Dabei stellte es sich wieder wie so oft heraus , daß diese INord -
gefellen zum Teil bewaffnet waren und die Frage ist berechtigt , wer
den SA. - Leuten die Waffen iieserl . Tagtäglich werden den orga¬
nisierten nationalsozialistischen Mördertrupps Pistolen abgenommen
und immer wieder werden Banden festgestellt , die bewaffnet sind .

Diesmal , an der Ecke der Seller - und Chausseestraße , waren
die Mordgesellen Hitlers an die Unrechten gekommen , denn trotz
ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit wurden die Hakenkreuzler zu
Paaren getrieben . Dabei wurde einer dieser Burschen ziemlich
unsanft angepackt . Die Polizei nahm drei Nationalsozialisten , die
als Rädelsführer für den Ueberiall in Frage kommen , fest . Ein
an der Schlägerei beteiligter Nazi flüchtete in seine Wohnung , wo
ihn einige Zeit später die Polizei ausstöberte . In der Tasche des

Burschen wurde ein mit süns Schuß geladener Trommel -
r e v o l v e r gesunden . Die Politische Polizei wird sich mit diesem

Hakenkreuzler noch näher befassen .
Eine zweite Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und

Reichsbannerleuten spielte sich in der Tegeler Straße ab , wo
die SA . gleichfalls eine berüchtigte Kaserne hat . Ein Reichsbanner -
mann erlitt leichte Verletzungen . Drei nationalsozialistische Wege -
lagerer wurden festgenommen .

Das Refinden des Kameraden Wölfel .

Reichsbanncrkamerad Max Wölfel , das Opfer hinterhältiger

nationalsozialistischer Mordbubcn , liegt noch immer im Virchow -

Krankenhaus sehr schwer danieder . Die Verletzungen sind außer -

ordentlich bedenklich und es wird aller ärztlichen Kunst bedürfen , um

Wölfel wieder herzustellen .

Ein Lahr Gefängnis um 20 Pfennig .
Dos Schwurgericht Franks urt - Main verurteilte

«inen Angeklagten , der sich wegen Einbruchs zu verantworten hatte .

zu einem Jahr Gesängnis . Der Staatsanwalt hatte gegen den An -

geklagten , dem nur eins Beute von 20 Pf . in die Hände gefallen

war , 2 Jahre Zuchthaus beantragt !

Demonstration Neukölln . Bei der Kundgebung der Eisernen
Front am 11. Juli 1932 hol ein Arbeitersportgenoiie seinen Pullover
verloren . Der Finder wird gebeten , ihn im Parteibüro , Ideal -
passage , abzugeben .

Wsnie Front gegen Hiller - Barone !
Unsere nächsten Partei - und Betriebsveranstaltungen :
55. Abt . , Charlettenburg . Mittwoch , 15. luli , 19H Uhr , im Tür¬

kischen Zelt , Charlottenburg , Berliner Str . S5, bftentliche

Versammlung „ Der Befreiungskampf der Arbeiterklasse " .
Referent ; Stadtrat Carl Schneider

95. Abt , Neukölln . Mittwoch , 15. Juli 19H Uhr , im Lokal „ Bär¬
winkel " , Siedlung Dammweg , Steinbockstraße , öffentliche

Versammlung ; „ Die kommenden Wahlen " . Referent : Ge¬
nosse Stieglitz .

95. Abt . , Neukölln . Mittwoch , 15. luli , 19Vi Uhr , in der Schul¬
aula Mariendorfer Weg öffentliche Kundgebung „ Der Be¬
freiungskampf der Arbeiterklasse " . Referentin : Luise
Kahler , MdL .

Bergmann , Seestrafle . Mittwoch , 15. Juli , 16 Uhr , In den Pharus -
sälen , Müllerstr . 142 , Betriebsversammlung . „ Der Freiheits¬
kampf der deutschen Arbeiterklasse " . Referent Max Bri -
nitzer .

109 . Abt . , Frledrichshagen . Mittwoch , 15. luli , 19M Uhr , im

großen Saal des Gesellschaftshauses , Friedrichstraße 157 ,
öffentliche Kundgebung ; „ Der Befreiungskampf der Arbeiter¬
klasse " . Referent : Anton Reißner , MdR . Zuvor Ummarsch
durch den Ort . Abmarsch pünktlich 19H Uhr vom Bahnhof

Friedrichshagen .
Siemens - Werner - Werk . Mittwoch , 15. luli , 16V > Uhr , im Lokal

Weidner , Nonnendammallee 42/45 . Betriebsversammlung .
„ Der Kampf um Freiheit und Recht . " Referent Gen . Herrn .

Harnisch , MdL . Betriebsausweis legitimiert .
Cesamlverband . Reinemaehfrauen in den Banken . Donnerstag ,

14. luli , früh 8H Uhr , in der Aula des Dorotheenstädtischen

Gymnasiums , Dorotheenstr . 12. „ Gewerkschaften und die
kommenden Reichstagswahlen . " Referentin Luise Kahler ,
MdL .

59. Abt . , Spandau . Donnerstag , 14. luli , 19H Uhr , Wählerver¬

sammlung im „ Paradiesgarten " , Spandau . Seegefelder
Straße 54/55 . „ Der Befreiungskampf der Arbeiterklasse " .
Referent : Otto Meier , MdL .

Gelap , Marienfelde . Freitag , 15. luli , löK Uhr , im Lokal Wild -
grubo , Kiepertplatz , Betriebsversammlung . „ Einheitsfront
und Faschismus . " Referent Fritz Köcher .

Versammlung des Schlaf - und Speisewagen - Personals der
Mitropa am Freitag , 15. luli , abends 8 ( 20) Uhr , im „ Rosen -
thaler Hof " , Rosenthaler Str . 40- 41 . Tagesordnung ; „ Kampf
der Arbeiterschaft um Recht und Freiheit " . Referent Willy
Schneider . Die Entscheidung drängt ! Mitarbeit ist zwin¬

gende Pflicht für jeden Arbeitnehmerl Deshalb erscheint
in Massen ! Gesamtverband der Arbeitnehmer der öffent¬
lichen Betriebe und des Personen - und Warenverkehrs .
Richter . — Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Cafe -
Angestellten , Zweigverein Berlin . A. Bürde .

118 . Abt . , Pankow . Freitag , 15. luli , 19 % Uhr , öffentliche Kund¬

gebung im „ Kurfürsten " , Pankow , Berliner Str . 102 . „ Der
Befreiungskampf der Arbeiterklasse . " Referent Robert
Breuer .

Köpenick . Freitag , 15. luli , Demonstration , Treffpunkt 19 Uhr ,
Dahlwitzer Platz ( Siedlung ) . Anschließend öffentliche Kund¬

gebung im Stadttheater . Dr. Haubach spricht . Mitwirkung
der Spieltruppe ; „ Der Querschnitt " .

152 . Abt . Blankenburg . Sonnabend , 16. luli , 19K Uhr , öffentliche

Kundgebung im Lokal Pansegrau , Buchholz , Bahnhof - Ecke
Pankstraße . „ Die kommenden Reichstagswahlen . " Referent
Otto Meier , MdL .

Hammorsehafts - Vertammlung der beim Arbeitsamt Berlin - West
und beim Bexirktamt Charlottenburg beschäftigten Arbeiter ,

Angestellten und Beamten . 15. luli , 20 Uhr , im Restaurant

Röhrich , Schloßstr . 45, Ecke Hebbelstraße . Die allgemeine
politische Lage und die kommende Reichstagswahl , Refe¬
rent Kollege Oltersdorf vom Gesamtverband . Die Aufgaben
der Hammerschaften während der Wahlbewegung . — Es
ist Pflicht eines jeden Genossen , zu dieser Versammlung
zu erscheinen .

Sorgt für Massenbeteiligung !

Leiste was !
Wer meKr bietet als andere bat Erfolg .

Dos ist die Erklärung für den großen Erfolg

der neuen „ Gold Soda "

noch dem alten Original - Rezept »



Krawallherd Universität .
Nazis möchien Polizei spielen . — Linksstudenten wehren sich .

Großseuer in Berlin N.
Vier Feuerwehrbeamte schwer - , drei leichtverleht .

Zm sogenannten „ Afrikanischen Viertel " im Vörden Verlins im

Hause Otawistr . 33 entstand gestern nachmittag Grohseuer . dos

außerordentlich schwere Aolgen hatte . Bei den Löscharbeiten wurden

sieben Zeuerwehrbeamte zum Teil schwer verletzt . Vier

Beamte muhten ins Krankenhaus gebracht werden .

Gegen 16 Uhr machte sich in den oberen Stockwerken des

Vorderhauses starke Verqualmung bemerkbar . In einer Boden »
kämm er war aus unbekannter Ursache Feuer ausgebrochen . Ein

Löschtrupp der sofort alarmierten Wehr drang unter Führung des

Brandmeisters huth nach oben vor . Beim Aufschlagen einer Tür

schoß eine gewaltige Stichflamme ins Treppenhaus .
h u t h und die Feuerwehrbeamten Berg sowie h o f f m a n n
wurden von der Flamme getroffen und im Gesicht und an den

Händen schwer verbrannt . Kameraden eilten den Verunglückten zur
Hilfe und schafften sie nach unten . Die Flammen hatten inzwischen
immer weitere Ausdehnung gewonnen , so daß auf vierten Alarm

insgesamt fünf Löschzüge an der Brandstelle erschienen und in die

Bekämpfung des gefährlichen Brandes eingriffen . Leider ereignete
sich bald darauf abermals ein bedauerlicher Unfall . Die Feuerwehr -
beamten Annecke , Hein und Rist au brachen beim Betreten
des Bodens ein und erlitten erhebliche Fußverstauchungen . Auch
dies « Verunglückten wurden von den Samaritern ins Fr « ie gebracht .
Schließlich zog sich noch der Feuerwehrbeamte Macsztt eine so
schwere Rauchvergiftung zu, daß er zusammen mit den anderen

Schwerverletzten ins Paul - Gerhard - Stift nach der Müllerstraße ge -
bracht werden mußte .

Durch das Großfeuer sind der Dach stuhl des Vorder -

Hauses völlig und die angrenzenden Dachstühle des
linken und rechten Seitenflügels teilweise zerstört worden .
Bis in die späten Abendstunden hinein war die Feuerwehr bei der

ungewöhnlich großen Hitze mit den Ablöschungs - und Aufräumungs -
arbeiten beschäftigt . Eine riesige Menschenmenge hielt die Umgebung
der Brandstelle dicht besetzt , so daß die Schupo umfangreiche Ab -

sperrungen vornehmen mußte .

Gegen 22 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Katzbach -
straße 2 6 im Südwesten Berlins alarmiert , wo im Dach stuhl
Feuer ausgebrochen war . Drei Löschzüge waren mehrere Stunden
an der Brandstelle tätig .

Gewitter ohne Abkühlung !
In den gestrigen Abendstunden ging über Berlin ein leichtes

Gewitter nieder , das leider nicht die erwartete Abkühlung
gebracht hat . Gegen 20 Uhr bezog sich der Himmel mit schwarzem
Gewölk und bald zeigte das erste Donnergrollen das heraufziehende
Gewitter an . Der Regen war nur von kurzer Dauer und die

Hoffnungen der unter der Hitze schmachtenden Berliner erfüllte sich
nicht , denn nach dem Gewitter war von einer merklichen Abkühlung
recht wenig zu spüren . Für die nächsten Tage sieht es überhaupt
nicht so aus , als ob kühleres Wetter zu erwarten sei . Darum : Die
Berliner werden bei 30 Grad und mehr weiter schwitzen müssenl

Taktlos .

Gestern nachmittag wurde der Polizej - Oberleutnant Maaß
auf dem Friedhof in Stahnsdorf beigesetzt . Schon am verflossenen
Sonnabend erkundigte sich' AugUst Wilhelm Prinz von Preußen
durch seine Sekretärin beim Kommando der Schutzpolizei , wann

Maaß beerdigt werden würde . Ihm konnte damals Auskunft nicht
gegeben werden . Inzwischen sind SA. - Leute an Offiziere heran -

getreten und haben mitgeteilt , daß sie an der Beerdigung teilnehmen
wollten , heute vormittag hat die Witwe des Verstorbenen den

Nationalsozialisten mitteilen lassen , daß sie die Beteiligung dieser
Leute nicht wünsche . Trotzdem fanden sich bei der Beerdigung
in Stahnsdorf , bei der hunderte von Kameraden dem Verstorbenen
das letzte Geleit gaben , fünf bis sechs SA. - Leute in Uniform ein ,
darunter August Wilhelm von Preußen . Die Witwe des Ver -

storbene erteilte auf diese ungebetene Teilnahme die Antwort , indem

sie am Arm des Pfarrers fortging , sobald der Sarg in die Gruft

versenkt war .

Di « Berliner Universität war gestern morgen wieber «ine Stätte
der Unruhen und der Ausschreitungen . Die Ursache war ein Van -

dalenakt an den Schleifen der Kränze , die am Sonntag aus An -

laß einer Langemark - Feier am Gefallenendenkmal nieder -

gelegt waren : bei den Kränzen der Nationalsozialisten und des

Deutschen Offiziersbundes hatten unbekannte Täter die Schleifen

abgeschnitten . Da die schwarzrotgoldene Schleife am Kranze
des Deutschen Studenten - Verbandes nicht angerührt worden war ,

behaupteten die nationalsozialistischen Studenten , die Täter seien

Angehörige der Eisernen Front . Sie erklärten , „die Universität
unter ihren Polizeischutz zu stellen " , terrorisierten die Andersdenken -
den und postierten vier SA . - Leute bei dem Denkmal als

Wache . Studenten mit dem Abzeichen der Eisernen Front wur -
den angepöbelt und , glaubten sich die Nazis stark genug , geschlagen .
Um die Erklärung des Rektors , daß er das Denkmal unter seinen
Schutz stellen und durch vier Pedelle bewachen lassen werde , küm -
werten sich die Nationalsozialisten nicht , sondern schickten eine Depu -
tation zum Rektor , die ein Verbot des Deutschen Studenten - Ver -
bandes und des Roten Studentenbundes verlangte .

Um 12 Uhr beherrschten die nationalsozialistischen Studenten
das Feld , brüllten „ Marxisten heraus " und prügelten auf
einzelne republikanische Studenten ein . Nach dem Eingreifen der
Polizei gegen die nationalsozialistischen Störenfriede wurde dann
di « Universität geschlossen .

Der Deutsche Studentenverband , Kreis Berlin , die

Spitzenorganifotion aller republikanischen

Studenten , und die Soziali st ische Studentenschaft
erklären zu den gestrigen Krawallen auf der Berliner Universität :

Von ruchlosen , bisher unbekannten Tätern sind Schleifen von
verschiedenen Kränzen entfernt worden , die am Sonntag zu Ehren
der Toten von Langemark in der Berliner Unwersität niedergelegt
waren . Die nationalsozialistischen Studenten haben gegen die

Linksstudenten die ungeheuerliche , unbegründete und unbewiesene
Beschuldigung erhoben , diese ruchlose , feige Tat sei von republi -
konischen Studenten ausgegangen . Die Nationalsozialisten haben
diese allen Studenten gleichmäßig verabscheuungswürdige Tat zum
Anlaß genommen , den Burgfrieden der Universität zu brechen .
Sie haben zahlreiche linke Studenten in rohester Weise nieder -

geschlagen und ihrer Abzeichen beraubt . Dadurch haben sie
verursacht , daß der Rektor die Polizei gerufen und die Universität
geschlossen hat . Die Verdächtigung der republikanischen Studenten

ist um so ungeheuerlicher , als der Deutsche Studentenverband am

Sonntag selbst an der Gedenkfeier teilgenommen und einen Kranz
zu Ehren der Toten von Langemark niedergelegt hatte . Es be-

Spart Munition !
Gelesene Zeitungen , Flugblätter u . Broschüren

nicht wegwerfen ! Weitergeben !

Pilot als Heiratsschwindler .
Die Zauberwirkung der Offiziersuniform .

Unter aufsehenerregenden Umständen wurde gestern früh von

Beamten der Dienststelle IV. S der 40 Jahre alte früher « Flugzeug -

führer Adolf Wetter in der Katharinenstraße in chalensee fest -

genommen . W. hatte sich als Heiratsschwindler betätigt und allein

einer Frau 5000 M. abgenommen .

Schon im Jahre 1919 trat der Betrüger in die Erscheinung . Er

zog sich eine Ofsiziersuniform an , legte sich den Namen

Hayn bei und ging auf Betrug aus . Dann trat er als Sportarzt
Dr . Kohl und Dr . Peters usw . auf , wurde bald darauf fest -

genommen und sollte vor Gericht gebracht werden . W. befand sich

steht aller Anlaß , anzunehmen , daß diese Aktion auf eine plan -

mäßige Provokation der Nationalsozialisten zurückzuführen ist .

Die republikanischen Studenten Berlins protestieren dagegen , daß

das Andenken der Toten von Langemark geschändet wird und

zum Anlaß parteipolitischer Exzesse krawallsüchtiger Elemente

gemacht wird .

Weiterhin wird uns geschrieben : Das Verhalten des Rektors

gegenüber den randalierenden Studenten war auch nicht einwand -

frei . Statt gegen die provozierenden und ruhestörenden Nazis

vorzugehen , billigte er ihnen als Aequioalent eine studentische Ehren -

wache am Denkmal zu. So kam es , daß noch nach Schließung der

Universität u n i f o r m ie r t e Nazis im Hof der Universität

herumstolzierten und dadurch den Eindruck zu erwecken versuchten ,

als seien sie außerdem noch Herren der Lage . Die Universität ist

vorläufig bis Donnerstag geschlossen .

Schwere Wahlniederlage der Aazis .
Nach München und Verlin auch Llniversität Vreslau .

An der Universität Breslau fanden dieser Tage die

von der dortigen „ Deutschen Studentenschast " veranstalteten Stu -

dentenwahlen statt . Diese Wahlen sind , da die „ Deutsche Studenten -

schaft " als Vertreter der Studenten nicht anerkannt ist , eine reine

D e m o n st r a t i o n , die lediglich dazu dienen soll , die Stärke der

reaktionären Studentenschaft , besonders der Nazis , unter Beweis

zu stellen . Darum hatten die Nazis auch diesmal wieder mit allen

Mitteln versucht , einen Erfolg herauszuholen . Keine Propaganda

war zu teuer , jedes Mittel war recht , um die sozialistischen Stu -

denten , die natürlich wie überall in Preußen Wahlenthaltung

propagierten , zu bekämpfen . Das Ergebnis war eine kata -

strophale Niederlage der Hitler - Jünglinge an

der Breslauer Universität . Trotz größerer Wahlbeteiligung als im

Vorjahr ging die Stimmenzahl des nationalsozialistischen Studenten -

bundes von 1S28 Stimmen im Vorjahr auf 1225 Stimmen zurück .

Damit haben die Nazis in einem Jahr fast 2 0 Proz . ihrer

Stimmenzahl eingebüßt . Während im Vorjahr 28 Proz .

aller Breslauer Studenten nationalsozialistisch wählten , sind es

diesmal nur noch 23 Proz .
Damit wird wieder einmal unter Beweis gestellt , daß die

nationalsozialistische Welle auf den Hochschulen dank der unbeirr -

baren Aufklärungsarbelt der Sozialistischen Studentenschaft nicht

nur zum Stillstand gekommen ist . sondern darüber hinaus bereits

die rückläufige Bewegung eingesetzt hat . Im Verlauf eines

Dreivierteljahres haben die Nazistudenten Wahlniederlagen in

München , Würzburg , Erlangen / Gießen , Uni -

versität Berlin . Handelshochschule Berlin und an

der Hochschule für Politik , in Halle , in Mannheim

und nunmehr auch in B r e s l a u erlitten . Die neue Naziniederlage

wird für die sozialdemokratischen Studenten ein Ansporn sein , bis

zum 31. Juli alle Kräfte einzusetzen , um auch die Hochschulen vom

1 Hakenkreuz zu säubern .

aber damals — es war im Juli 1928 — im Krankenhaus in Fürsten -
walde . Am 16. Juli gelang es ihm , von dort zu entweichen . Er

flüchtete nach Berlin . Hier suchte ihn die Polizei vergebens . Der

Betrüger hatte unterdessen bei einer Freundin in der Katharinen -

straße in Halensee Unterschlupf gefunden . Er suchte jetzt wieder die

Bekanntschaft anderer Frauen . W. wird bereits von sechs Staats -

anwaltschaften gesucht . Ob er wirklich Flugzeugführer war , ist noch

nicht geklärt .

Ein Areilusl - Gesangs - Sonzerl im Lietzensee - Park ( Nord ) ver -

anstaltet der Volks - Chor Harmonie , Charlotten -

bürg , am Freitag , dem 15. Juli , Z420 Uhr . Der Chor bringt alte

und neue Volkslieder im Männer - und im Gemischten Chor zum

Vortrag . Der Besuch dieser gemeinnützigen Veranstaltung ist sehr

zu empfehlen .

au Hus .
2) <rr

„Ist hier kein schwarzer Ritter ? "

„ Hier sind manche schwarzen Ritter . Geh in den Saal ,
wo die Rüstungen hängen ! "

„ Einen Einäugigen , meine ich . "
„ Suche , ich weiß keinen ! "

„ Freund , führ uns nicht hinters Licht ! "
„ Die Stadt hat Augen zu sehen , darum hat sie dich her -

geschickt . Gebrauch deine Augen , dann bin ich dir unnötig ! "
„ Ich werde nicht nur meine Augen gebrauchen , sondern

unser aller Zwölf Augen ! "
„ Um so besser , macht zusammen vierundzwanzig Augen .

Vierundzwanzig Augen suchen eins . Da werden sie finden !
Die Rechnung geht glatt ! "

„ Spar dir Redensarten ! Schaffe noch Licht ! "
Petr schlurpt in die Küche . Es dauert , bis er Kienspan

gefunden , den an der Herdglut entzündet und damit die

beiden Wachslichter angesteckt hat . Er sieht Zizkas Eisen -
kappe und Koller liegen und schiebt beide hastig unters

Herdholz .
Auf dies Geräusch hin kommt schnüffelnd der Waibel

angestürzt .
„ Hier ist ja Blut in der Schüsiel ! "
„ Halt es meiner Nase zugute ! "
Ein mißtrauischer Blick streift den Keckling .
„ Vorwärts , leuchte ! "
Unten , an der Tür , bleiben die zwei Mann mit der

Fackel als Wache stehen . Mit den andern Leuten tappt der

Waibel alle Winkel aus . Er oerschont weder Keller noch
Boden . Auch in Luzias Kammer dringt er ein .

„ Mach leise ! " sagt Petr , der voranleuchtet , „ das

Mädchen schläft ! "
Luzia liegt da , friedlich das Gesicht in die rechte Arm -

beuge vergraben . Den linken Arm hält sie über den Kopf
oerschränkt . Der Schein der Flamme spielt mit ihrer nackten

Schulter , mit dem Glanz ihres hellen Haars und mit der

sanft sich hebenden Brust . Ein Bild der Ruhe und der Un -

schuld liegt sie da , eine schlafende Heilige , eine Mutter Gottes ,
in ein Konstanzer Magdbett gestiegen . Niemand , nicht ein -

mal Petr , kommt auf den Gedanken , daß sie mit ihrem
blanken Leib den Verfolgten schützt .

Der Waibel vergißt bei ihrem Anblick seine Forschheit
und seinen Schneid . Leise , auf den Zehen , disselt er aus der

Kammer zurück .
„ Nein " , sagt er zu den draußen Wartenden , „hier drin

ist der Kerl nicht ! "
Das Suchen geht weiter . . .
Alle Wände sind abgeklopft , alle Kisten und Truhen

gemefftert .
Die zwölf Wappner stehen wieder unten beisammen .
„ Soll ich weiter leuchten ? " fragt Petr .
Der Waibel wird wütend über den unverhüllten Hohn .
„ Jawohl , leuchte weiter ! " sagt er . „ Leuchte dich vor -

läufig mal in den Turm hinein ! Morgen ist auch ein Tag .
Fliegen kann dein Freund Einauge nicht , auch nicht , sich in

ein Mausloch verkriechen . Finden wir ihn nicht , um so
schlimmer für dich ! Die Stadt hat Mittel , dich zum Sprechen
zu bringen ! "

„Erst muß etwas zum Sprechen da fein ! "
„ Hab keine Sorge . Meister Philipp wird dich schon an

der rechten Stelle zu kitzeln wissen ! "
Trotz dieser Drohung mit Henker und Fotter ist es Petr

fröhlich zu Mut . Zizka ist den Schergen entkommen , soll er

nun für ihn in den Kerker , mit Freuden ! Wie die Flamme
dem Wind , strebt sein Herz dem Leiden entgegen . . .

Dem abziehenden Trupp , den der Schein der Fackel wie

ein Kobold umspringt , starrt aus der Kammer Luzia nach ,
die Hände wehrend aufs jagende Herz gepreßt .

„ Mädchen ! " klingt da die Mannesstimme , deren Klang
jeden Nerv in ihr aufreißt , „ warum hast du das getan ? "

„ Well ich dich liebe ! "

Luzia weint .
23 .

Schön und klar , als Gottes gutgeratenster Tag aus allen

Nebeln herausgehoben , bricht der Morgen dieses denk -

würdigen Samstages über der guten und getreuen Stadt

Konstanz an .

Noch längst bevor das dumpfe Dröhnen der Glocken die

Fürsten und Herren , Pfaffen und Laien , zur fünfzehnten

Generalkongregation in das fandsteinene Münster lädt ,
robottet der Henker mit feinen Knechten auf dem Brühl
draußen vor dem Gettinger Tor und trifft die zur Ver -

brennung notwendigen Borbereitungen . Denn ein Ketzer
schmort sich nicht so einfach mir nichts , dir nichts aus dem

Handgelenk ! Das braucht Kunst und Verstand , Erfahrung
und Umsicht , gutes Material und Zeit , vor allem Zeit , wie

jede anständige Arbeit , die nicht Pfusch sein soll .
So sind denn die vier Männer mit den notwendigen

Handreichungen beschäftigt , und wenn mal einer den Blick

gegen die Sonne hebt , die unermüdlich ihr Feuerrad vor -
wärts dreht , so sagt er und wischt sich mit der borkigen Hand -
fläche die Schweißtropfen von der Stirn : „ Sanktus Beschiß !
Der Bündrich hat Glück ! Wenn das Wetter so bleibt , ist heut
Fangtag für die Biersiedereil ! "

Indessen werden die letzten Hippen zum Brandstoß ge -
sponet , mit Pech beträufett und mit dicken Brocken schönen
gelben italienischen Schwefels durchlegt , dessen Farbe so
leuchtend ist , daß er eher , zu schmucken Kugeln gedreht , an
einer vollbusigen Dirne Hals paßt , als in eines ftemdländi -
schen Ketzers Sudtopf .

Amman Weikli , dick aufgedunsen , im Gesicht über und
über mit roten Flecken geziert , trifft die Vorkehrungen zum
grausigen Brandschauwerk mit viel Sachkenntnis und großem
Aufwand an rauhrachiger Sprachkraft . Das Handwerk macht
ihm sichtlich Spaß , sagt er doch von ganz allein , ohne an -

gesprochen worden zu sein , zu einem der fremden Mause -
fallenhändler , der unter den par ftüh aufgestandenen Neu -

gierigen eingezogenen Genicks den furchterregenden Hantie -

rungen des Meisters zuschaut , es sei schon Jahre und aber

Jahre her , daß er keinem Malefikanten mehr die Schwarte
gesengt habe . Seine Nase , das arme Tier — sie sieht wirk¬

lich tierisch aus , eine breitgetätschte , häßliche rotbraune Kröte ,
die Schleim schwitzt und auf den Absprung wartet — , habe
all die Zeit hindurch nur den Geruch von warmem , dampfen -
dem Kuhdung in der Riechfatte gehabt . Sie wisse vor lauter

Entwöhnung gar nicht mehr , wie zischendes Ketzerfett eigent -
lich röche .

„ Aber ich werd ' s ihm schon besorgen ! " meint er dann
und schneuzt mit zwei Fingern so derb aus , daß der Slowak
mit den raschelnden Mausefallen schnell einen Schritt zur
Celle springt , um nicht in die entehrende Rotzbahn deq
Henkers zu kommen .

( Fortsetzung folgte



Schieten und Schwindeln .
Die Methode der Nazis .

In der reaktionären Presse Berlins und der Provinz Branden -
bürg findet sich eine Darstellung über einen Zusammenswß
zwischen Kameraden der Eisernen Front und SA . - Leuten in
Börnicke bei Nauen , der zu wüsten Entstellungen willkommenen
Anlaß bot . Es heißt : „ Reichsbannerleute auf Motorrädern schießen " ,
„ Feuerüberfall der Eisernen Front " usf . Danach sollen Reichsbanner -
Motorradfahrer auf unschuldige Nationalsozialisten bei einer Pro -
pagandafahrt das Feuer eröffnet haben und dann geflüchtet fein .

Wir sind dem Fall nachgegangen und haben folgende Fest »
stellungen gemacht : Am Sonntag waren acht Motorradstasfeln
der Eisernen Front zu einer polizeilich angemeldeten Propaganda -
fahrt in der Provinz . Zwischen Neuruppin und Nauen
passierten zwei Staffeln das Dorf Börnicke . Als sie aus dem Ort
heraus waren , wurde dem Führer gemeldet , daß ein Motorrad mit
Beiwagen durch eins Panne zum Halten gezwungen sei. Er machte
Kehrt , um sich um den Kameraden zu kümmern . In diesem Augen -
blick bog von Spandau her ein Lastwagen mit Anhänger ein , der
mit SA. - Leuten besetzt war . Kaum wurden die SA. - Leute des ver »
einzelten Kameraden der Eisernen Front ansichtig , als sie sich in
ihrer Uebermacht stark fühlten , wüste Beschimpfungen ausstießen
und mit harten Gegenständen warfen . Die Eiserne - Front - Staffel
machte daraufhin Kehrt , um dem Kameraden , der von herabspringen -
den Nazis durch Spatenhiebe oerletzt wurde , zur Hilfe zu kommen .

Darauf feuerten die Nazis : die unbewaffneten Kameraden der

Eisernen Front zogen sich in der Richtung auf Fehrbellin zurück ,
ein Haufen Nazis stürzte hinter ihnen her , die anderen Nazis schössen
vom Lastwagen und von der Chaussee aus . Dabei trafen sie drei
ihrer eigenen , unseren Kameraden oerfolgenden Leute , ein Bei -

wagen der Eisernen Front wurde durchlöchert , Ein - und Ausschuß
sind polizellich festgestellt . In einem nahen Walde suchten die
Kameraden vor der bewaffneten Uebermacht Schutz . Sie hatten

zwei Maschinen im Stich lassen müssen , von denen eine durch die

Nazis zertrümmert und die andere schwer beschädigt wurde .

Mehrere Kameraden sind durch Hiebe mit Eisenstangen und Spaten
erheblich verletzt worden . Nachdem durch einzelne ausgeschickte
Fahrer die Polizei der Umgegend alarmiert war , fand eine Durch -
suchung nach Waffen statt . Zuerst wurden die Kameraden der

Eisernen Front vorgenommen , bei denen man selbstverständlich nichts
fand . Sogar der Wald , in dem unsere Kameraden Schutz gesucht
hatten , wurde genau durchsucht . Die Untersuchung der SA . wurde

erst nach zwei Stunden vorgenommen ? natürlich fand man keine

Schußwaffen mehr , wohl aber Eisenstangen und Spaten .
Wiederum sieht man , wie sich dieses Gesindel seine Berichte z u -

sammenlügt .

Wir udi MIMu
Am Donnerstag , dem 14 Juii , 20 Uhr , in den Tennis¬

hallen , Wilmersdorf , Brandenburgische Straße :

OeFfentl . Kundgebung
Redner : Parteivorsitzender Otto Wels und der preußische

Innenminister Karl Severing .

Fahnen und Transparente sind mitzubringen . — Abmarsch und
Treffpunkt zum Demonstrationsumzug , 19Uhr , Hohenrollernplatz
( Untergrundbahnhot ) . Marsch durch die Holsteinische Straße ,
LauenburgerStr . ,BrondenburgischeStr . ,Wegenerstr . ,Pfal2burgor
Straße , Hohenzollerndamm , Fehrbelliner Platz , Tennishallen .

Pioniere der Verständigung .
Deutsch - ftanzösischer Schüleroustausch durch den Reichs «

bund der Kriegsbeschädigten .

Am Donnerstag fahren 48 Kinder von Kriegsbeschädigten und

Kriegerwitwen , die dem Reichsbund der Kriegsbeschädigten an -

gehören , auf Einladung der großen französischen Kriegsopferorgani -
sation „ Union federale " nach Lille , A r r a s und P a r i s , um im

Sinne des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten ihren Anteil an der

gerade heute so notwendigen Verständigung zwischen Deutschland
und Frankreich im kleinen Kreise beizutragen .

Der Reichsbund , der diesen Versuch einer Annäherung

gerade unter den Kindern der vom Kriege am schwersten Betroffenen

zum ersten Male unternimmt , verspricht sich vom Besuch der Stätten ,
an denen die Väter der Teilnehmer ihr Blut und z. T. gar ihr Leben

ließen , im Sinne des Friedensgedankens außerordentlich viel . Es

handelt sich nicht um Familienaustausch : die Kinder werden durch
Vermittlung der Gesellschaft für konationale Er -

Ziehung in Internaten innerhalb des Bereiches der Academie
Lille oerpflegt und untergebracht werden . Der Rektor der Akademie ,
der in Verbindung mit der Stadt Berlin und der Gesellschaft für
konationale Erziehung auch drei deutsch - französische Ferienschulen in

seinem Departement betreut , hat auch für ein lehrreiches Programm
für die Kinder der Kriegsbeschädigten Sorge getragen . Abgesehen
von den vom Geist französischer Gastlichkeit diktierten vorgesehenen
offiziellen Empfängen , sind Besuche in Textilfabriken , Hafenanlagen ,
Badeorten vorgesehen . Der Schluß der Reise wird durch einen mehr -

tägigen Ausenthalt in Paris gekrönt . Die Führung des Transportes
der Berliner Kinder , Jungen und Mädchen aus Volks - , mittleren und

höheren Schulen , liegt in den Händen unseres Genossen T r ü m p e -

n e r und von Frau Dr . G o r d o n , die beide in der Gesellschaft für
konationale Erziehung mitarbeiten . In Frankreich werden zudem

auch französische Lehrer sich an der Betreuung der Berliner Schüler
und Schülerinnen beteiligen . Wie unser Genosse P f ä n d n e r , der

erste Bundesoorsitzende des Reichsbundes , mitteilt , hat sich das

Auswärtige Amt ebenso wie die Pädagogische Auslandsstelle um das

Gelingen des Austauschplanes verdient gemacht .
Möge das neugegründete Austauschwert des Reichsbundes , bei

dem unsere Genossin H a r n o ß vom Bundesvorstand des Reichs -
bundes ein gerüttelt Maß von organisatorischer Kleinarbeit zu be -

wältigen hatte , von bleibendem Erfolg begleitet sein !

Juristen gegen Aazi - Kube .
Anwaltskammern beschweren sich beim Instizminister .

Der Vorsitzende der Vereinigung der Vorstände der Deutschen

Anwaltskammern , Dr . Ernst Wolfs , Berlin , hat in einem an

den preußischen Justizminister gerichteten Schreiben

gegen die von dem Landtagsabgeordneten K u b e gegen die Ehren -

gerichte der Anwaltstammern in der Sitzung des Preu -

ßischen Landtages vom 22. Juni gerichteten Angriff « Verwahrung

«ingelegt . Dieses Schreiben , welches der preußische Justizminister
in der gestrigen Sitzung des Landtags verlesen hat , hat folgenden

Wortlaut :

„2>ie Vereinigung , welche die sämtlichen deutschen
Kammervorstände umfaßt , aus denen die Ehrengerichte her -

vorgehen , können auf die in öffentlicher Sitzung des Landtags ge -

fallenen Angriffe nicht schweigen . Die Ehrengerichte der deutschen

Anwaltskammer haben in den mehr als S0 Jahren , die seit ihrer

Errichtung verflossen sind , über die Lauterkeit des Standes gewacht
und sind gegen Derfehlungen einzelner mit Nachdruck eingeschritten .

Ihr Urtell unterlag der Nachprüfung des Ehrengerichtshofes , der

sich außer aus Anwälten aus dem Präsidenten des Reichsgerichts
und weiteren Mitgliedern dieses höchsten Gerichts zusammensetzt .
Die Ehrengerichte bekennen sich zu einer nicht minder strengen

Ehrenauffassung , als das gesamte deutsche Volk , wie denn auch die

Anwaltschaft , aus deren freier Wahl die Kammervorstände und die

Ehrengerichte hervorgehen , sich aus allen Schichten des deutschen
Volkes zusammensetzt . Wir weisen die durch nichts begründeten

Angriffe des Herrn Abgeordneten Kub « mit Entrüstung zurück . "

Ein Ende der Frechheit !
Nazivnfug in D - Dahn nimmt überhand .

Ein Parteigenosie schreibt uns :

Vor einigen Tagen , nachmittags 3. 30 Uhr , fuhr ich
mit der U - Bahn vom Hermannplatz in Richtung
Alexanderplatz . Ich sah und las den „ Aufwärts " . Dabei

hatte ich nicht bemerkt , daß mit mir im Wagen eine Anzahl
Nazis waren , teils in Nowerordnungsjacken , teils iz» Zivil . Da

hörte ich plötzlich vor mir sagen : „ Nimm deine Abzeichen
ab ! " Da ich nicht reagierte , wurde die Ausforderung wiederholt .
Sie hatte denselben Erfolg . Darauf drängte ein anderer Nazi im

Wagen gegen mich vor und wiederholte die Aufforderung in ziem -
lich lautem Tone . Auf meine Frage , warum ich die Abzeichen

abnehmen solle , wollten mich die drei uniformierten Nazi einkreisen .
Da sich im Wagen ein Angestellter der BVG . in Dien st -
k l e i d u n g befand , ersuchte ich ihn dafür zu sorgen , daß die Fahr -

gäste nicht belästigt werden . Der Mann zuckt « jedoch mit den Achseln :
Di « Sache gehe ihn nichts an . Da der Zug gerade in den Bahn -

Hof Schönleinstraße einfuhr , stieg ich aus und verlangte vom Fahr -

dienstleiter die Feststellung des Nazi , der mich bedrängt hatte . Der

Fahrdienstleiter kam meiner Aufforderung nach und holte den von

mir Bezeichneten aus dem Wagen heraus . Mit ihm jedoch stiegen
2 uniformierte und einige ander « Nazis aus . Offenbar glaubte die

Gesellschaft , wenn sie recht zahlreich gegen «inen einzelnen antreten ,

daß sie dann recht tatkräftig sein könnten . Es sammelte sich aber

Publikum an , das durchaus nicht «inseitig für die Nazis Partei
nahm . Ausweisen konnte sich der Gestellte nicht , also wurde die

Polizei gerufen , die die 3 Uniformierten zur Wache in der Urban -

straße abführte . Das Hallo in der Schönleinstraße auf dem Hohen -

staufenplatz war groß , und was die Nazis zu hören bekamen ,

dürfte sicher ihre Radaulust etwas eingedämmt haben . Ganz ängst -

lich ließen sie die Augen nach rechts und links schweifen , um fest -

zustellen , ob es nur bei Worten blieb . Nachdem ich meine Per -

fonalien angegeben hatte , verließ ich das Revier , während die

Nazis noch dort bleiben mußten .
Man fragt sich, wie lang « soll «in Zustand noch dauern , in

dem der harmlos seines Weges gehende Arbeiter und Angestellte
den Anpöbeleien der Nowerordnungsjacken ausgesetzt sein muh und

Gefahr läuft , an Gesundheit und Eigentum Schaden zu leiden ?

Einwohner Berlins , die ihr dieses Treiben alle Tage beobachten
könnt , erseht daraus , wie es im Dritten Reich aussehen wird .

Ein spanischer Kreuzer gesunken .
Madrid , 12. Juli .

Bei den an der spanischen Nordwestküste südlich von Kap

Finisterre abgehaltenen Manövern der spanischen Flotte ereignete

sich ein Unglücksfall . Der 4725 Tonnen große geschützte Kreuzer

„ Blas de Lezo " , der die Bucht von Corcubion verteidigen sollte ,

fuhr auf einen Unterwasierfelsen auf und sank nach kurzer Zeit .
Die Besatzung wurde gerettet . Bergungsarbeiten sind sofort ein¬

geleitet worden . Der spanische Kreuzer „ Mendez Nunes " fuhr aus
den gleichen Felsen auf und wurde beschädigt .

70 000 Mark untcrschlaqeu .
Das Schöffengericht Schöneberg verurteilt « den Ge -

schäftsführer Otto Kaiser , der bei einer Handwerks - Großein -

kaufsgenoffenschaft 70000 M. unterschlagen hatte , zu zwei

Jahren Gefängnis . Die Unterschlagungen erstreckten sich auf den

Zeitraum von mehreren Jahren . Der Staatsanwalt hatte fünf

Jahre Gefängnis beantragt . Das Gericht berücksichtigte aber den

Einwand bes Verteidigers , daß der Angeklagt « zu seinen strafbaren

Handlungen durch die mangelhaft « Kontrolle verleitet worden sei .

Feusterscheibenkrieg geht wieder los !

Schon seit längerem wurde unser Genosse , der Glasermeister

Georg Gotthilf in der Esmerch straße 12 von den Nazis

bedroht , die in dem Restaurant Esmarchstraße 15 Ecke Pasteurstraß «

ihr Quartier haben . Am frühen Morgen des Dienstag zersprangen

plötzlich infolge mehrerer Schüsie , die von Unbekannten abgegeben

wurden , sämtliche Scheiben des Ladens . Auch im Innern desselben
richteten die Kugeln schweren Schaden an . Die Vermutung liegt
nahe , daß die Täter zu dem nationalsozialistischen Verkehrskrei - des

erwähnten Lokales gehören . Dem Wirt , seinem Lokal und seinen
Kästen , die eine ständige Bedrohung der friedlichen Bevölkerung
darstellen , sollte die Polizei scharf auf die Finger sehen .

Welteraussichten für Verlin . Wolkig und noch schwül mit Ge -
witterregen . — Für Deutschland . Im "Nordosten heiter und sehr
warm , im übrigen Reiche wolkig und am Tage etwas kühler mit
oerbreiteten Regenfällen oder Gewittern .

Sport .
Rennen zu Karlshorst .

Freilauf - Jagdreimeii : 1. Baron Peres ( Rupprechtst 2. Theo : 3. Fern -
länder . Toto : 23 : 10. Platz : 14, IS : 10. Ferner lies : Music .

Maral - Hürbeareunen : 1. Jngemar ( Moritz ) : 2. Altopold : 3. Gala .
Toto : 34 ; 10. Platz : 18, 53, 20 ; 10. Ferner liefen : Lycoinedes (4. ), Tanz -
gras , Seiam , Malampos , Trinum , Aldis , Machbua ( angeh. ) , Lotosblume .

Pommer - Jagdrenneu : 1. Grenzmark iOehme ) : 2. Barfuß : 3. Gerold .
Toto : 22 : 10. Platz : 17, 23 : 10. Ferner liefen : Geri (4. ), Fascist , Borgia .

Rheinlaud - Hürdenrcunen : 1. Erika lMüschen ) ; 2. Tonatello : 3. Mar -
cianus . Toto : 45 : 10. Platz : 14, 13, 13 : 10. Ferner liefen : Priester (4. ),
Wotan , Mißgrist , Lamzo , Festkönigin .

Germania : 1. Herakles ( Müschen ) : 2. FrundSderg : 3, Cumä . Toto :
20 : 10. Platz: 17, 22, 39 ; 10. Ferner liefen : Petronia (4. ) , Rentmeister \
(gef. ), Leonatus , Felek , Lohland , Enzian .

Cid - Flachrennen : 1. Pistola ( Ludwig ) : 2. Anita : 3. Sergius . Toto :
46 : 10. Play : 16, 18, 14 : 10. Ferner liefen : Fredschar (4. ), Landesherrscher .
Cocktail , Hella Z. , Feronia , Go ahead .

No. Ssee - Jagdrennen : 1. Zarewitsch ( Häuser ) : 2. Nhafsa : 3. Carlo . Toto :
20 : 10. Play : 10, 10, 10 : 10. Ferner liefen : Orontes (4. ), Ipsilanti , Cal -
cutra , Cvmbal .

iWSozialMcheArbetterMendGroß - Verlm
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugendsekretariat
Berlin SW S8. Lindenstraße 2, vorn l Treppe rechts .

Au der Kundgebung in den Tennishallen ,
morgen , Donoerstag , betriligeo sich gefchlosie » die Werildczirle Tiergarte ».
Sreuzberg , Echüueberg , Westen . Ja dielen Bezirtcn fallen alle Trupveaveraa -
staltungen aus . — Di« Mitglieder der aaderc » Bezirke besuch «» die Kuadgcbuag ,
soweit Heimabend « nicht stattsinde ».

*

Die BollsbShnen . llmmeldungea bzw. . «» Meldungen müssen umgehend i «
Sekretariat vorgenommen werden , llmschreibegebühr SO Pf. , Neuanmeldung
ILO M.

Abteilungsleiter , gebt das « Ugnp - Programm abl

heute . Mittwoch . 20 Uhr .
Scsundbrunuen RF. : Äoloniestr . 8: „Tagespolitische Fragen " . — Fallplatz I :

18 Uhr „Rote Scke". — HomannplaK : 18 Uhr Spielen auf dem „ Er - r \ —
Balteuplay : Sportplatz Fricdrtchshain . — Warschauer Biertel : Sportplatz Fried -
richshain . — Spandau : Lindenufer Ii „Bürgerlicher oder Arbeitersport ?" —
Tempclhof ! Lozeum Götzstraße : „Die Bedeutung der Gewerkschaften " , I. —
»dler - h- s : Außenspiele . — Bohnsdorf : Wachtelstr . 1: „ Warum Verständigung
mit dem Ausland ? " — F- lk - nberg : Eutshof : „Parlamentarismus " . — Lichten .

rstr . W: „Materialistische Geschichtsauffassung ". — Reu -berg . Mitte : Scharnwederstr . 22: WDWWI P
Lichtenberg : Gunterstr . 44: „Arbeiterführer " . — Lichteaberg - Rord: Besuch de»
gohlabends der Partei . — Mahlsdorf : Melanchthonstr . 63; „Reichstag " .

Werbebezirl Zireuzdera : Die Erwerbslofen - Pioniergruppe tagt von 18 —18 Uhr
Urbanstr . 167.

Werbedezirk Reniilln : Sprechstunde 18 Uhr Baracke Ganghoferstraße .

Vorträge , Dereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14. Eebaftionstr . 37—38. Hot 2 Tr.

Gauvarstand . Zu der Dersammlung in den Tennishallen tritt da »
Reichsdanner Berlin - W- ft um 19 Uhr auf dem HohenzollernplaH

( U»Bahnhof ) an. Der Ortsverein Charlotteaburg und Spandau um 19 Uhr
zum Saalschutz in den Tennishallen .

Deutscher Arbeiter - Sängerbund . Gau Berlin .

Gefchästssielle : P . Schneider , Berlin RO . 55 , huselaadfir . 31 .

Männerchor Heideuröslei », Siemensftadt . Donnerstag , 14. Juli ,
Slill 20 Uhr, öffentliches Freik - nzert im Volksxark Junssfcrnhnde� ( H- upt .

eingang Eiemensstadt ) . Alle Sänger treffen stch um 19l4 Uhr tm Lokal
Ztonnendammallee
monie , Gharlotteninrg
mischten Chores zum

'

Nordeingang .

i. Anschließend Mitgliederversammlung .
rg. Freitag , 15. Juli , 19 % Uhr pünktlich ,
Freikonzert im Lietzenparr . Treffpunkt ap

Lokal M- rsand .
— Lolkschor Har -

Antreten des Ge-
�„Bogenschützen " ,

Bereinigung ehe «, kkriegsgesangiuer , Berlin . SSde ». Donnerstag , 14. Suli ,
20

I�r, bei G. Ärüger , Grimmste� 1.

graphenv
kurfe für

. . ritcr - Stenoaraph - nvercin Sroß - Berli », Mitglied des Brbeiter . Steno .
! Nverbandes kür das deutsche Sprachgebiet , Sitz Dresden . Reichsiurzschrlft »

leiten . Wiedel
in Neukölln .
WUH- Imstr . 10».

» eer * Rezept

iSdG4 p/unck reife Stachel¬

beeren gut zerdrücken , mit

4 Pfund Zucker unter Rüh¬

ren zum Kochen brin¬

gen and 10 Minuten braa -

send durchkochen . Hierauf
eine Normalflasche Opekta

Jläutg ' ' tu 86 Pfg . hin¬

einrühren u. sofort in C/d -

serfüllen - Cenauesle Koch -

anwelsung mit Rezepten

Hegt Jeder Flasche bei .
Vorsicht beim Opekla - Ein -
kauf t Nlcttt zu oer wech¬

sein mit ähnlich lauten¬

den Geliermitteln . Opekla

i Ist nur echt mit dem damp -

tou. . . . früttü, . « . . » * « < f enden IO - Uinuten - Topf .

Achtung ! Rundfunk ! Sin hören über die Sender Berlin
Jeden Mlltwochvorrnlttag von 10. 55 bis 10 50 Uhr den
«ehr Interersanten Lehrvortrag „10 Minuten für die
fortschrittliche Haustrau " au « der Opekta - KUchn. —
Sezeptdurchgabnl

Opekta

Marmelade . Genaue Rezept » liegen Jeder Packung best

MselUget Kochbuch mit Ober ICD ausführlichen Re¬
zepten fOr Marmeladen , Gelees , TortenUbergUsse , El»
undSQBspelten In den Gescholten erhältlich oder gegen
Voreinsendung von 20 Ptg . In Briefmarken von de »
OPEKTA - GESEUSCHAfT M. B. H. , KDIN - RIEH1285

Opekta in allen Drogerien und lebonamltlelgaachinan

Opokl » . lehr kOche und Beratungaelolla Beeil «
leipziger SlraBe 50, Fernruf A 6 Merkur 5774

Uwimm
IS Uhr von den bekannten Stellen aus / Alle Benossinnen und Genossen , die Arbeiterjugend , ArbeitersporUer und Reichsbanner beteiligen sieb



Waldbrand
Srsähtung aus dem irilden Welten / Ton Winifred Sandford , Texas

i .

Um zehn Uhr abends begann jhattie ihre Wäsche einzusprengen :
achtundzwanzig Bettücher und ebenso viele Kissenüberzüge und Hand -
tücher - Um elf Uhr blies sie die Lampe in der Vorhalle ihrer kleinen

Waldherberge aus und ging zu Bett . Sie hatte nicht mehr als einen

Blick übrig für den westlichen Himmel , der grell orongcnrot leuchtete ,
als ginge mit breitausgegossener absonderlicher Farbenglut die Sonne

verspätet unter . Der Waldbrand hatte heute wieder weit um sich

gegrifsen . Der Mann , der den Postkarren fuhr , hatte gesagt , morgen
würde er wohl kaum bis Norman durchkommen können .

Um dreiviertel zwölf hörte Hattie einen gewaltigen Spektakel
über ihrem Kopf . Sie zog ihren roten , wattierten Schlafrock über ,

schlüpfte in ihre Pantoffel , entzündete eine Lampe und stieg die enge
Stiege zum zweiten Stockwerk der Herberge empor . Etwa drei

Minuten lang stand sie mit vorgcstrrccktem Kaps vor der Tür von
Nr . 202 und lauschte . Dann stopfte sie ihren Zopf in den Kragen
des Morgenrocks , knöpfte den abgenützten Schnurverschluß fest zu
und klopfte an die Tür .

Die Stimme eines Mannes gröhlte : „ Kommen Sie rein ! "
Sie hört «, wie der Schlüssel umgedreht und die Tür ausgemacht

wurde . Durch den schmalen Spalt sah sie einen wirren Schopf
struppiger Haare , ein rotgeädertes und verquollenes Auge und
eine hängende Unterlippe . Zm Hintergrund des Zimmers sah sie,
wie ein dicker behaarter Arm ein « Flasche schwang . Tläser standen
mitten zwischen den zerwühlten Bettüchern .

Jemand hustet «, dröhnend laut , was als Scherz gedacht war .

„ Meine Herren " , sagte Hattie , „solch lärmendes Betragen kann

ich leider in meinem Hause nicht dulden . Wenn Sie schon aus einem

«Mstlindigen Hause eine Schankwirtschaft machen müssen , wn Sie es

wenigstens ohne derartiges Getöse . Rings um Sie herum schläft
alles . "

Einer der Männer ahmte das nächtliche Geschrei eines ocrliebten
Katers noch .

„ Halt ' s Maul ! " brummte der Mann bei der Tür .

„ Ich danke Ihnen schön , Herr Stiegler ! " sagte Hattie . „ Ich habe
Ihnen also jetzt gesagt , was zu lagen war . Gute Nacht ! "

Hattie kroch wieder in ihr Bett .

Hattie schlief sofort ein und schlief wie ein Stück Holz , bis «in
Automobil unter ihrem Fenster hielt . Nach einer Minute hörte sie
die Glocke , die an der Eingangstür festgeschraubt war , durchs Haus
schrillen . Hattie bekleidete sich mit Morgenrock und Pantoffeln , steckte
die Lampe an und schlurfte durch Eßzimmer , Wohnzimmer und Bor -

halle . Als sie das Houstar öffnete , schlug das sanft glucksende
Schurren der Wellen vom kiesigen , flachen Seeuser her an ihr Ohr .

„ Sind wir hier richtig ? Ist das Griggs Hotel ? "

„ Griggs Hotel . Was wünschen Sie ? "

Die beiden schlüpften an Hattie vorbei zur Tür herein : ein

junges Mädchen , in ein scharlachrotes Eape gehüllt , mit ganz kurzen .
dicht und muschelig um den Kopf stehenden , blonden Ringelhaoren
und ein junger Burlch , der schwerlich schon alt genug war , um bei
den Wahlen mitstimmen zu können , mit einem Schnurrbärtchen , das
nur wie ein Schatten auf der Lippe lag .

„Gittigitt , ist mir kalt ! " sagte das Mädchen .
Mit so wenig Lärm als möglich folgten sie Hattie Uber die

Treppe hinauf und den Gang hinunter , bis zu Nummer 209 . Hattie
sperrte die Zimmertür auf und zündete die Lampe an , die aus der
Kommode stand . .

„Jetzt werde ich Ihnen was zum Esten richten . "
Sie kochte auf dem Spiritusbrenner� den sie für solche Fälle

bereit hielt Kaffee , machte ein « Platte voll belegter Brote zurecht
und setzte sich an einen der leeren Tische , während das Paar aß .

„ Wie steht es mit dem Waldbrand ? " erkundigte sich der junge
Mann .

„ Ich lebe schon vierzehn Jahre hier " , entgegnete Hottie , „ und
jeden Herbst , bis aus dreimal , ist es das gleiche gewesen . "

„ Besteht die Gefahr , daß der Brand sich bis hierher ausdehnt ? "
Das junge Mädchen erhob sich vom Tisch um aus dem Fenster

zu sehen . Sie legte die gewölbten Hände an die Schläfen , um da »

Lampenlicht , das sie blendet «, auszuschließen .
„ Bei einem Waldbrand kann man da ? nie vorher wissen " ,

antwortete Hattie . „ Dabei hängt alles vom Wind ab . "

Die Mahlzeit war schnell beendet und sie stiegen die Treppe
wieder hinauf . Hattie sah , daß der Iünaling seinen Arm um die
Taille des Mädchens legte , und daß sie ihm ihr Gesicht zuwandte .

II.

Um fünf Uhr früh begann in Griggs Hotel der Morgenlärm .
Hattie aber war schon beizeiten auf dem Posten , um ihn nicht zu
sehr anwachsen zu lassen . Sie hatte sich rasch angekleidet und sich
gewaschen , ohne zu viel Wasser zu verspritzen . Sie hatte sich die

Haare gekämmt und die Schlafzimmerstir leise hinter sich zugezogen ,
weil Aloin , der Mann , noch schlief .

Als sie in die Küche kam , erhob sich der Hund räkelnd von seinem
Lager . Es war ein altes Tier . Das Aufitehen kostete ihm Mühe .
Er bellte , um herausgelassen zu werden . . Hattie stand einen Augen -
blick an der offenen Hintertür . Sie sah keinen Himmel . Die spitzen
Gipfel der Tonnen verschwammen in einer Wolke orangejorbenen
Rauches .

Hattie trat in die Waldlichtung hinter der Küche hinaus und

spaltete mit Alvins Axt ein wenig Kienholz . Mit ein paar Tropfen
Petroleum brachte sie das Feiker auf dem Rost des Küchenherdes in

Gang , setzte den Wasserkessel aus und schob den Plättstahl in die
Glut .

Dies getan , zog sie die Jalousien im Speisezimmer und im

Wohnzimmer auf . An schönen Togen blendet « die Morgensonn « aus
dem blanken Seespiegel so sehr , daß die kleinen gelben Kringel über
die Geranien , den Iudenbort und die glatten , glänzenden Blätter
des Gummibaumes tanzten . Heute aber war die Sonn « nur eine

trübe , rote Scheide , deren Licht weniger blendete als Vollmondschein .

Hattie bereitete das Frühstück . Kaffee und Hofermehlkuchen ,
Würstchen , Toast und Eier : für den Wildhüter und für den Kutscher
des Postwagens , der das ganze Jahr über im Hotel wohnte , und

für zwei Holzfäller , die von Norwoy herübergekommen waren .

Die Männer aßen , die Nase aus ihrem Teller , schlürften mit voll
kauendem Mund ihren Kaffee und kauten noch mit vollen Backen .
während sie ihre Mundtücher zusammensalteten . Nachdem sie sich
die Taschen aus den Zahnstocherbehältern gefüllt hotten , gingen sie
in der Stube mit großen Schritten auf und ad , um sich die Bein «

zu vertreten und gruben sich dabei in den Backenzähnen herum .

Hattie hotte Zeit , sechs Bettücher zu plätten , ehe der ihr wohl -
vertraut « Ruf einer Mesterklinze an einem Glas sie abrief . Sie

strich die losen Enden ihre ? Haares in den Knoten zurück und rollte

chre aufgekrempelten Aermel herunter , ehe sie ins Eßzimmer trat .

Es mv da » Mädchen und der jung « Mann , wie sie richtig vermutet

hatte .

Des Mädchens blonder Kopf ruhte in der Ellenbogenbeuge des

Armes auf der Rückenlehne des Stuhles . Ihre hoch schlafbeschwerten

Augen wichen nicht von dem Jüngling , der die Zeitung las , die

die Post tags zuvor gebracht hatte .

„ Nach dem , was die hier schreiben , würden wir wohl besser tun ,

gar keinen Versuch zum Weiterfahren zu unternehmen . "

„ An Ihrer Stelle würde ich auch nicht weiterfahren " , entgegnete
Hattie . „ Nicht bevor der Wind umgeschlagen hat . Es brennt schon

jetzt von Norway in unserer Richtung her . "

Sie bestellten alles , was ihnen Hattie aufzählte : Kaffee , Hafer -

mehlkuchcn , Würstchen , Toast , Eier . Als Hattie in die Küche zurück -

ging , rannte sie gegen Alvin , der durch die Spalte bei der Tür -

anzel ins Eßzimmer spähte .

„ Da bist du ! " sagte jhattie . „ Du tätest besser daran , anzufangen ,
das Geschirr abzuräumen . "

Alvin war gekränkt . Dennoch band er sich eine Schürze vor

den Bauch und klapperte mit Tellern und Tassen , als ob er überaus

eilig arbeite .

Während das jung « Paar aß — sie brauchten geraume Zeit

dazu — kamen auch noch andere Gäste herunter . Wie meistens in

Griggs Hotel waren es ausschließlich Männer , in der Mehrzahl
alte regelmäßige Kunden von Hattie . Sie wußte , daß einige hier -
herkamen , um zu fischen : andere , wie Stieglcr , hatten ihre Geschält «
am gegenüberliegenden Seeuser . Ihre Frauen brachten sie nie mit .

Aber sie bezahlten ihre Rechnungen , benahmen sich meistens leidlich

ordentlich und waren höflich und anständig gegen Hattie .

Während die Männer aßen , blieb Hattie möglichst viel im Eß -

zimmer . Sie mar ein bißchen bange wegen des jungen Mädchens .
Es kam nicht so oft vor , daß junge Damen in Griggs Hotel weilten .

„ Der Wind bläst heute recht scharf . Frau Griggs . "

„Allerdings , mein Herr , das wt er . "

„Vielleicht werden wir alle heute noch auf und davon laufen
müssen . Wäre nicht das erstemal , daß mir sowas passierte . Ich
war in Cloquet , l9l8 , bei dem großen Brand . "

Als sie begannen , ihre Servietten zusammenzufalten , ging
Hattie ins zweite Stockwerk hinauf , um die Zimmer aufzuräumen .
Beschmutzte Bettücher , übergeschwappte Krüge , Waschschüsseln mit

Der Tischler Holl ist arbeitslos . Seine Frau und bie drei

Kinder hungern . Oft finden sich im Hause kaum noch harte Brot -

rinden , die man im Wasier auskochen kann , oder die Pellen von

Kartoffeln . Selten ein Stückchen Kohle oder ein Span Holz . Di «

Fenster sinid mit Eis verkrustet — als wolle sich das Elend vor

fremden , Verständnis - und gefühlsarmen Blicken abschließen . Der

Tischler Holl läuft vom Arbeitsnachweis zum Wohlsahrtsamt und

vom Wohlsahrtsamt zum Arbeitsnachweis . Und er weiß , daß das
eine wie dos andere zwecklos ist Trotzdem läuft er immer wieder .

Hier hascht er nach einem Fetzen Hoffnung auf Arbeit , dort nach
einem Happen Milch , Brot oder Kohle . Alles zusammen «in Nichts ,
keine Linderung der Not , höchstens ein kurzes Darüber - Hinweg -
Täuschen auf Tage — nein — auf Stunden ! Ein Tropfen Milch ,
ein paar Scheiben Wurst oder gar einmal «in viertel Pfund Roß -

tleisch — welche Wirkung ! Welche Zuversicht und Hoffnungs -

freudigkeit gleich ! Wie rasch vergessen sind da die Stunden der

Entbehrungen : wie lichtvoll erscheint die Zukunft !

Es ist dies der immer wibderkehvende gleiche faule Zauber , der
das Elend umgoukelt und hinhält , bis zu dem Augenblick , wo selbst

dieser Zauber ausbleibt oder seine Wirkung verliert und an seine
Stelle die Verzweiflung und — der Wahnsinn treten . Noch ist der

Tischler Holl nicht so weit , aber bald — baid — , wenn die Frau ,

selbst fürs Leben , für den Kampf schon zu schwach , noch einem vier -

ten Kinde das Leben schenken muß . ein Leben , da ? gleichbedeutend
mit ? od ist . Kaiim hat das Kind das Atmen gelernt , hustet es sich
schon die Lunge heraus . Wächst doch an den Wäreden der

Schimmel , sind doch die Fensterscheiben von Eis verbarscht . die

Brüste oer Mutter vom Hunger ausgesogen , welk und nahrungslos .
Den Tod des Kindes empfindet der Tischler Holl als Erlösung von
einer ungewollten Lost , die ihm da ? Gesetz auf seine van Arbeits -

losigkeit ohnedies schon arg geschwächten Schultern aufgebürdet hat .
So . . schlecht " denkt der Tischler Holl — er ist froh , daß die Natur

wenigstens so einsichtsvoll und barmherzig war — , er freut sich
darüber , als gab ' s nach vielen Wachen wieder einmal Roßfleisch .
Er hat „kein Gefühl " mehr . Er hat ein Herz wie ein Mörder . . .
Verbrecher . . . ? luch das ist er schon . Stiehlt nachts Kohlen . Ein
Dieb — ein Mörder — was noch ? ! '

Ja , das Elend erkennt keine Gesetze an , tritt sie mit Füßen ,
achtet ihrer so wenig wie der Menschen , die es unter feinen Tritten

zermalmt . Wenn er wenigstens Gewilsenshille hätte , der Tischler
Holl ? I Hat sie nicht . Schlägt doch dos Gewissen der Welt nicht
mehr . Weshalb soll denn gerade das seine noch schlagen ?! Wo

früher da ? Herz in ihm geseslen hat , hängt jetzt an dessen Stelle
ein seelenloser Blutklumpen . Auch bald aufgefressen vom Hunger
— wie olles , alles — und wie ' » auch jetzt die Frau auffrißt .

Longe , lange hat es gedauert , bis die Not stärker war als die

Frau , die immer noch hotte hungern können , wenn sie die Kinder

satt wußte , die weiß Gott noch wie lange hätte da ? durchholten
können , wenn ihr nicht die letzte Kraft da ? neugeborene — neu -

gestorbene — Kind genommen hätte . Jetzt wirft es sie hin , das
Fieber verbrennt diesen Körper , der bloß Haut un>d Knochen ist .
bis dieses armselige Stück Proletarierleben zu Asche zersallt — we

hundert und tausend andere .

Jetzt ist es auch mit dem Tischler Holl au ». Für ihn ist die
Frau kein « von den Hunderten und Tausenden — für ihn ist da ? e i n

Mensch , sein einziger Mensch . Also weiß er doch noch , was das
Wort Lieb ? bedeutet ! Gerade jetzt , wo er w»iß , datz der emsige
Mensch , der ihm Liebe gegeben ha», genommen worden ist . Wo
rindet er jetzt nach Liebe ? Wie kalt und herzlos , mit welcher Selbst -
Verständlichkeit sieht doch di « Welt seinem Schicksal zu . . . Schon
kommen sie ihn holen — von wegen der gestohlenen Kahlen . Sie

haben das Leben feiner Frau nicht retten können - - jetzt soll er
auch noch ins Gefängnis . . . Der Tischler Holl „versteht die Welt
nicht mehr " — ober er verharrt nicht wie der selige Meister ? lMon
Hebbel ? in dumpfer Resignation , sondern verliert darüber den Ber -

stand und kämpft gl ? Wahnsinniger einen Kampf gegen Staa ' ? - !
gemalt lind sein e - genez längst beschlosienes Schicksal — nämlich
jenes , das ihn zum Untergong bestimmt hat .

grauen Reifen , über den Boden gestreute Zigarettenasche und ab -

gebrannte Streichhölzer .
In Nummer 299 saß die junge Dame auf der Bettkante und

seilte sich die Nägel .

„ Ich bitte um Entschuldigung " , sagte 5?attie .

„ Kommen Sie ruhig herein " , sagte die Fremde .

So begann 5) attie mit dem Zimmer . Die Sachen der Reisenden

lagen ausgebreitet auf dem Toilettetisch . Geräte mit Perlmutter -

griffen , eine Bürste aus Elfenbein mit einem blauen Monogramm ,
ein Lippenstift . Auch Parfüm mußte in dem Raum verwendet war -

den sein , denn es duftete süß . Im Bett , achtlos und zusammen -

geknüllt hingeworien , fand Hattie ein Stück mattrosa Seide mit

eingesetzten SpitzeninedaiUons . Es war — sie wußte es — ein

Nachthemd . Hattie schüttelte das hauchfeine Ding aus , glättete es ,

faltete es zusammen und legte es obenauf in ein offenstehendes

Handköfferchen .

„ Sie sagten doch , daß Sie aus Minneapolis kämen " , begann
Hattie : „ich bin nämlich dort zu Haus . Aber jetzt bin ich schon vier -

zehn Jahre weg . "

„ Wirklich ? "

„ Warten Sie einen Augenblick ! " sagte Hattie und lief die Stieg «
hinunter in das untere Stockwerk . Von dort brachte sie «ine Photo -

graphie , die im Wohnzimmer über dem Gummibaum gehangen
hatte , mit herauf . „ Das ist unser Haus . Es ist sehr hübsch . Alles

Stein ! "

„ Welche davon sind Sie ? " fragte das junge Mädchen und be -

trachtete die Familiengruppe , die in Reihen auf den Stufen vor dein

Haus aufgestellt war .

Hattie zeigte auf das Neinste Mädchen , das die Haare wie Alice
im Wunderland mit einem runden Steckkamm nach hinten gehalten
trug .

„ Wenn ich genügend Geld oerdient hob «, ziehe ich wieder hin .
Ich war schon einmal vor zehn Iahren so weit gewesen , da sagte die
Bank Konkurs an . Ich habe einen Anteil auf Nutzholz von einem
Wald bekommen , der nördlich von hier liegt . Es kann sein , daß der
Anteil eines Tages noch bar Geld wert fein wird , wenn nicht alles

zuvor abbrennt . "

Hatties Rede wurde vorn Telephon unterbrochen , das drei kurz «
und zwei lange Signale gab . Die Stimme des Telephonisten klang

unsicher : „ Hören Sie mich , Frau Griggs ? Ich habe den Auftrag .
Sie und die anderen Leute da unten zu warnen . Es hat ganz den

Anschein , als ob Norway ausgebrannt wäre . Wir bekommen keine

Antwort von dort . Und der Wind weht gerade in Ihrer Richtung .
Frau Griggs ! " ( Schluß folgt . )

Das fft die Geschichte des Tischlers Holl . Sie ist typisch —

sie ist Mossenschicksal — sie ist das Schicksal der Zeit .

Es wurden viele Bücher über den Krieg geschrieben , und man

mag sagen , was man will , sie haben bestimmt manches dazu bei -

getragen , den Krieg in seiner ganzen Unmenschlichkeit abzulehnen .
Es gab das Zeitdrama , das die Probleme unserer Zeit ausrollte
und manchen sozialen Tiefstand auf das schonungsloseste entblößte .
Es gab und gibt auch noch den Zeitroman , der sich ebenfalls , wie

schon der Name sogt , mit unserer Zeit auseinandersetzt . Aber sie
alle sind von keiner derartig unmittelbaren , ja geradezu unheimlich
an den Leib des Lesers rückenden Wirkung wie das soeben im Der -

lag „ Der Bücherkreis " erschienene Buch eines bis dahin völlig un -
bekannten Autors . Ich weiß nicht , ob er tatsächlich so heißt oder

bloß sich so nennt — jedenfalls Albert Klaus hat seinen
Arbeitslosenromon „ Die Hungernden " nicht in vier Wänden ,
in denen er sich furchtsam vor dem Leben abschloß , erNügelt und

geschrieben . Nein ! Er kommt bestimmt selbst aus der Armee der

sechs Millionen Arbeitslosen Deutschlands und ist auch selbst den

Kreuzweg von Wohlsahrtsamt zum Arbeitsnachweis und wieder

zurückgegangen . Er hat bestimmt auch selbst , wenn ihm mal da ?
Glück widerfuhr , Arbeit zu haben , in so einer Knochenmühle von
Fabrik wie dos von ihm geschilderte Klingenbergsche Unternehmen
gestanden . Er hat mit den Opsern von Ausbeutung der Arbeit »-

krast und den Schicksalzgenossen der zu Arbeitslosigkeit Berdammten

gelebt , gelitten , verzweifelt , gehofft und vor ollem aber — das Wich¬
tigst « — eine große Erkenntnis davongetragen . Eben jene Erkennt -
nis eines menschen - , volks - , staatenmordenden Systems — das des

auf Ausbeutung der Volkskräft « und auf rücksichtsloseste Profitjagd
ausgehenden Kapitals .

Dieses System enthüllt sich schonungslos, , wenn der Autor ein -
mal in seinem Buche schreibt : „ Es war olles im Ueberfluß vor -
banden , verfaulte , zerfiel , verdarb . Woran lag es also ? An der
Verteilung und daran , daß nur des Profits halber produziert
wurde , nicht aber , um das Volk mit allem zu versorgen . "

Albert Klau » packt dos Arbeitslossnproblem dort , wo «s zu
packen ist . Er zeigt die Ursache der Arbeitslosigkeit auf . Es genügt
ihm nicht , das furchtbare , leider typische Schicksal des arbeitslosen
Tischler ? Holl und seiner Familie zu schildern . Er erklärt es !
Der Untergang dieser Proletariersomili « durch ein System , da ?
längst in sich selbst überwunden ist , sich aber mit der ganzen Macht
seines Kapitals und in Hessen Sold « stehenden „vaterländischen "
Kampstruppen behaupten will , ist bis ins Mark aufwühlend , ja
geradezu Empörung auslösend . Drei Kinder hungern und frieren
schon , die ohnedies aber schon von Entbehrungen entkräftete Frau
wird gezwungen , ein viertes zu gebären , damit dieses , kaum zum
Leben erwacht , an Kälte und Unterernährung zugrunde gehen muß .
Das fo - dert das Gesetz . Eines von vielen , das die kapitalistische
Weltordnung zu ihrem Nutzen geschaffen hat .

Wenn zuletzt der Tischler Holl gegen diese morbide , bi » in seine
Keim « vergiftete und verfaulte Gesellschostsordnung zu Kampf «
zieht und zur Gewalltat schreitet , so hat dies nichts mehr mit Ge -

fetzwidrigkeit zu tun . Nein ! Hier zeigt sich, wie Empörung über
langes Unrechtdulden in Verzweiflung umschlagen kann . Vor dieser
Verzweiflung de ? Tischler ? Holl sei gewarnt ! Sie kann sich oller
bemächtigen , die wie er leiten und dulden für ein nicht nur gejsg - ,
sondern menschenwidriges Handeln von Ausbeuterwm , dem es nicht
genug war , da ? Volk zu verelenden , sondern das heute seine
niedrigen Interessen mit Pulver und Blei gegen die Arbeiterschaft
durchzusetzen bestrebt ist , „ damit kein Hoffnungsschimmer das Leben
erhellt . . . dann , ja dann , dann wird eine ? Tages der Stern ver -
sinken in tiefdunkle Nacht . Dann ist olle ? aus und vorbei . Dieser
Tag darf nicht kommen ! . . . Je größer die Not und da ? Elen », um
so fester im Glauben an die neue Zeit ! Die kommen wird und
muß ! Das drilte Jahrtausend wird nichts mehr vom Kapitalismus
wissen , es wird der Triumphzug de ? Sozialismus durch di « Welt
sein . Feststehe Zuhue zujammendeitzey in Xjatz unh Luifti "

3 ) ie hungernden
Sierichl über einen Jlrbeitslolenroman / Ton Xudfer
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Hände weg von der Margarine !
Abenteuerliche Experimente sogenannter Agrarpolitik .

Immer dringender stellen gewisse landwirtschaftliche Kreise an
die Regierung die Forderung , eine Verteuerung der Margarine
durchzuführen . In ihrem ureigensten Interesse müssen jedoch die
landwirtschaftlichen Erzeuger , gerade die Erzeuger von bäuerliäien
Veredelungsprodukten , mit aller Entschiedenheit verlangen , daß die
Regierung ihr Ohr ollen Einflüsterungen �verschließt , welche aus
mißverstandenem Prestigebedürtnis oder aus Gedankenlosiakeit in
angeblichem bäuerlichen Interesse eine Margarineverteucrung emp -
fehlen .

Der Kleinhandelspreis für Margarine und zwar für die Sorten ,
die von den großen Massen der Margarinevcrbraucher infolge ihres
niedrigen Einkommens überwiegend gekauft werden müssen , beträgt
gegenwärtig etwa 40 Pf . , der Kleinhandelspreis für Butter dagegen
1,30 bis 1,40 M. Selbst wenn durch Zölle auf die Margarinsroh -
stofse oder durch eine Verbrauchssteuer der Margarinepreis auf das
Doppelte gesteigert würde — eine Verteuerung , welche aus sozial -
politischen Gründen selbst die verbraucherseindlichste Regierung wohl
kaum riskieren würde — , so ist trotzdem

der direkte Tluhen für den Vulterverbrauch gleich Ilull .

In keiner Familie , die bisher wegen ihrer Armut Margarine zu
40 Pf . das Pfund verzehren mußte , wird wegen der Verteuerung
der Margarine auf 8l> Pf . auch nur ein Gramm Butter mehr
gegessen .

Wir müssen hier von zwei typischen Fällen ausgehen , so wie
sie im täglichen Leben zu Millionen vorkommen . Der eine Fall ist
die Familie des Arbeitslosen , in der überhaupt nur
Margarine gegessen wird . Das Familieneinkommen eines Arbeits -
losen oder Kurzarbeiters kann , auch wenn dos eine oder andere

Familienmitglied noch etwas Beschäftigung hat , auf höchstens
2l> M. wöchentlich veranschlagt werden . Von dieesn 20 M. müssen
mindestens drei Viertel , d. h. IS M . für die Ernährung ausgegeben
werden , die überwiegend aus Kartoffeln , Brot , Margarine , sehr
selten aus einem Stück Fleisch , sehr wenig Zucker , sehr wenig Milch ,
Obst und Gemüse usw . besteht . Der Fettverbrauch wird gegenwärtig
bei einer solchen Familie von 4 Köpfen durch 4 Pfund Margarine
( oder Schmalz ) wöchentlich zu 40 Pf . je Psund gedeckt , was zu -
sommen 1,60 M. erfordert . Verteuert man die Margarine von 4>1 auf
8l1 Pf . je Pfund , so müssen für dieses Existenzminimum an Fetten ,
welches für die Erhaltung der Gesundheit unentbehrlich ist , nicht
4, (50 M . sondern 3,20 M wöchentlich ausgegeben werden . Das
Einkommen ist ober sowie auf die allernötigsten Dinge beschränkt .
Die Mehrausgabe fiir Margarine kann nur dadurch hereingebracht
werden ,

daß auf das letzte Stück Aleisch , auf Gemüse und Obst .
aus den Zucker , auf die Milch für die Kinder verzichtet

wird .

Der deutsche Landwirt hat daher nicht die geringste Veranlassung ,
bei einer solchen Elendsentwicklung schadenfroh dabeizustehen . Denn
im Endeffekt kostet sie sein Geld , da schon die heutige Produktion
an Milch , Gemüse , Obst . Fleisch usw . nur zu Derlustpreisen unter -

zubringen ist .
Fast noch deutlicher wird die Schädigung der Landwirtschaft

bei einer etwas besser situierten Familie , d. h. bei
der Familie des noch beschäftigten Arbeiters , des kleinen Angestellten ,
des unteren Beamten , in welcher je noch der Einkommcnshöhe der

Fettbedars zum Teil durch Margarine , zum Teil durch Butter gedeckt

wird . Nehmen wir hier den verhältnismäßig günstigen Fall an ,
daß in der betreffenden Familie der Fettbedarf in einer bestimmten

Zeit bisher aus 3 Pfund Margarine ( oder Schmalz ) zu 50 Pf .
( bessere Qualität ) und 1 Psund Butter zu 1,30 M. bestand , so daß
insgesamt 3 X 50 - 4. 50 -s- 1,30 — 2,80 M. für Fett ausgegeben
wurden . Wird die Margarine nun beispielsweise auf 90 Pf . je Pfund
verteuert , so koste » die unentbehrlichen 3 Pfund Margarine 2,70

statt bisher 4,50 M. Es besteht nun keinerlei Möglichkeit mehr ,
Fett in Gestalt von Butter zu verzehren . Die Familie muß auf
den Buttergenuß völlig verzichten und wird künftig
4 Psund Margarine oerzehren , die nunmehr aber 3,00 M. kosten

gegenüber 2,80 M. , die vorher für 3 Pfund Margarine und 1 Pfund
Butter ausgegeben wurden .

Der Effekt für die deutsche Landwirtschaft ist also der , daß
eine weitere Familie auf den reinen Morgarineverbrauch abgedrängt
wurde , daß der deutsche Buttcrmarkt ein weiteres Stück an Absatz -

Möglichkeit verloren hat und daß diese Familie sogar darüber hinaus
einen Betrag von 0,80 M. im Verbrauch von anderen Nahrung ? -
mittel », Fleisch . Milch , Obst . Gemüse , Zucker , einsparen muß . Jede

Verteuerung der Margarine und der Margarinerahstoffe schädigt
also zwar direkt den Verbraucher , indirekt aber die deutsche Land -

Wirtschaft .

Der Verbraucher ist bereits heute in den meisten Zöllen
so verarmt .

daß der aus ihn ausgeübte Druck sich durch Freizusammenbrüche
der landwirtschostlichen Erzeugnisse auf dem schnellsten Wege bis

zum letzten Glied in der Kette , nämlich auf den deutschen Landwirt
und zumal den Erzeuger von tierischen Produkten weiterwälzt .

Ein Zoll auf Marqarincrohstofse ist also nicht nur eine Bru -
tolität gegenüber den Aermsten der Armen , sondern ein reiner

Finanz zoll , der letzten Endes von der bäuer -

lichen Veredelungswirtschaft getrogen wird .
Das gleiche gilt von der Morgarinesteuer .

Wenn ober ganz kluge Leute auf die Idee kommen sollten , ffir
den Landwirt doch noch einen Nutzen hermiszurcchnen , indem d° r

Ertrag dieses Zolles oder dieser Steuer für landwirtschaftliche Sub -

ventionen ( Stützung des Buttermarktcs oder Stützung des Schlacht -

viehmarktes ) verwandt werden soll , so sind sie erst recht auf dem

Holzwege , Eine Verteuerung der Margarine » m 40 Pf je Pi ' iind

macht beim heutigen Margarineverbrauch einen Betrag von rund

44 Milliarde Reichsmark aus . Die Landwirtschaft würde sich

schönstens bedanken , wenn jemand den Vorsäilag machen würde , zur

Stützung der landwirtschaftlichen Märkte 44 Milliarde Subventionen

auszugeben , aber in der Weise , daß die Landwirte selbst

durch eine Sonder st euer diese Subvention auf -

bringen müssen !
Der Verkaufswert der deutschen landwirtschaftlichen

Produktion ist infolge des Kaufkraft , zusammenbruchs der

Verbraucher schon von 0,3 Milliarden Mark ( 1028/20 ) auf 6,fi Mil¬

liarden Mark ( 1934/32 ) , also um rund 2,7 Milliarden Mark ge -
schrumpft . 1. 5 Milliarden Mark entfallen dabei allein aus den Zu -

fammenbruch der Viehpreise infolge der Kaufkraftschrumpfung . Wer

es gut mit der Landwirtschaft und insbesondere mit der bäuerlichen

Veredelungswirtschaft meint , muß sich daher mit aller Energie

gegen jedes Abenteuer in der M a r g a r i n e w i r t -

schaft wenden . Dr . Fritz Baade .

Thomas Batas Hinterlassenschast .
Er schuldet seinen Angestellten und Arbeitern Millionen Tschechenkronen

Ueber die Ursache des Flugzeugabsturzes , bei dem Thomas
Bata zugrunde ging , ist noch nichts bekannt geworden und man wird

wohl auch nicht viel erfahren , weil die Teilnehmer der Fahrt tot

sind . Aber bei diesem ungeheuer aktwen Mann ist es unwahr -
s ch e i n l i ch , daß Absicht mit im Spiele war . Sicher wird man
abwarten müssen , wie die Finanzlage von Batas Riesenkonzern ist ,
aber nach dem Lausanner Vertrag und vor der Londoner Wirt -

schaftskonferenz , die auch für Bata die Handclsfchwierigkeiten ver -

ringern mußten , bestand für diesen harten Kaufmann kaum ein
Grund , zu verzweifeln . Natürlich haben die

Weltwirtschafiskrije und besonders die Handelsabsperrungen
der Völker

das riesige Ausdehnungstempo von Batas Schuhtrust stark gehemmt .
Aber gegenüber der Höchstzifser sämtlicher Konzernbetriebc und

Filialen von 3(5 000 Köpfen hat er in diesem Spätfrühjahr doch noch
rund 28 000 Mann beschäftigt , und gegenüber der Höchstkapazität
von täglich 180 000 Paar Schuhen überstieg seine Tagesproduktion
in der letzten Zeit doch noch 100 000 Paar . In Zlin selbst wurden

zuletzt noch 17 000 Mann gegenüber 23 000 in der besten Zeit be -

schäftigt . Gegenwärtig sitzt Bata natürlich auf sehr großen Lager -
beständen .

Man weiß aus der Vergangenheit , wie dieser Schrecken
der Schuhindustrie aller Länder schon früheren Ab -

sperrungs - und Schutzmaßnahmen gegen seine preisverhecrenden
Importe begegnet ist . Das Rückgrat seines Absatzes ist freilich die

Tschechoslowakei geblieben , wo er zuletzt fast 2000 Filmten hatte

gegenüber nur 600 eigenen Filialen im Auslände . Aber er hat , als
die Grenzen für ihn vielfach gesperrt wurden , die Produktion in die

gesperrten Länder selbst verlegt , so nach Jugoslawien und Polen :
auch in Deutschland steht in Ottmuth in Oberschlesien die

Deutsch « Schuh A. - G. Bata , die allerdings bisher nur Gummischuhe
mit einer Belegschaft von 600 Mann herstellte . Aber seine Pläne
waren groß . Er hat eine Flugexpedition nach Vorderasien und

Indien unternommen , um neue Absatzmärkte zu schaffen und er be -

absichtigte , in England , Frankreich und in der Schweiz eigene Schuh -

sabrikcn und Filialsysteme zu errichten .
Das riesenhafte Absinken der Kaufkraft in der gan -

z e n W e l t hat ihm einen Strich durch seine Rechnung gemacht und

zuletzt hat er schließlich mit einem Ruck nicht nur olle Investitionen

gestoppt , sondern auch

große Teile seines Konzerns abgebaut .

Dieser Konzern umfaßt ja nicht nur die riesige Schuhproduktion und
die Verkaufsfilialen , sondern auch die Reparaturwerfstätten für
Schuhe in großer Zahl , eigene Bauunternehmungen . Maschinen -
fobriken , Möbelsabriten , die ganze Stadt Zlin mit ihren 36 000 Ein -

wohnern , die nicht nur er allein beschäftigt , sondern auch mit allen
Lebensmitteln und mit aller Bekleidung durch feine Einkaufszentra -
len im Großen und im Detail versorgt hat , — er hott « auch damit

begonnen , eine eigene Kohlenförderung . einzurichten und geplant ,
Autoreifen zu fabrizieren .

Von den Finanzen weiß man deshalb so wenig , weil der

Bata - Trust ein reines Privatunternehmen �var , das ollein auf Batas
beiden Augen stand und erst im Jahre 1931 , als wohl Finanzierung ? -
Notwendigkeiten es erforderten , in eine Aktiengesellschaft umgcwan -
delt wurde . Bor einiger Zeit ist behauptet worden , daß der Trust
keinerlei Bankschulden habe und auch jetzt erklärt die Verwaltung
von Zlin . daß die Finanzlage nach wie vor günstig sei. Bekannt ist
nur , daß zuletzt etwa 120 Millionen Tschcchenkronen
oder rund 15 Millionen Mark Verpflichtungen gegenüber S p a -

rem , Arbeitern und Angestellten von Zlin bestanden

haben , von denen aber wieder gesagt wurde , daß sie durch die vor -

handenen Bankguthaben weit überdeckt seien ,

wer Thomas vala war . das wissen freilich am allerbesten seine
Arbeiter und Angestellten und die Gewerkschaften der Schuh -

wacher aller Länder .

Wer Thomas Bata nennt , meint sein berüchtigtes System .

Es mit wenigen Worten zu kennzeichnen , ist unmöglich Der Köh-

mische Pantoffelmacher hat in jungen Jahren in Amerika die Vor -

züge der Massenfabrikation und der arbeitsteiligen Mosdzinen

kennengelernt , er war ein gelehriger Schüler von Henry Ford , er

hatte begriffen , daß niedrigere Preise das Geheimnis eines großen
Absatzes sind , und dem allen fügte er eine Ausbeutung feines Per -
sonols hinzu , die einzigartig in der Welt geblieben ist , sowohl hin -

sichtlich ihrer Riicksiditslosigkcit als der ungeheuer feinen Apparatur ,
der er sich dabei bediente .

Das letzte Lausmädchen in den Filialen , der letzte Lehrling in

Zlin und in den Reparaturwerkstätten , der letzte Lürostift waren
bei Thomas Rata am Risiko beteiligt .

Jede einzelne Abteilung seiner Zlincr Betriebe , jede Filiale
war in sich eine Unternehmung , in der sein jeweiliger Leiter rest -
los alle Dispositionen van der Zentrale vorgeschrieben bekam , aus
der anderen Seite aber restlos allein das Risiko zu tragen hotte .
Es war selbstverständlich , daß jeder dieser Untcrdisponenten den

auf ihm lastenden materiellen Druck und das Risiko auf seine An -

gestellten weiterreichte , so daß das ganze System letztlich ein riefen -
hastes , nur in die rafsinierteften kaufmännischen Formen gefügtes
Schwitzsystem war

Was feine 30 000 Leute ober an Gewinnbeteiligung hoben
sollten , blieb als Einlage zunächst im Betrieb� und diente als

Betriebskapital . Thomas Bata selbst und seine ihm bis zur
Konsequenz falscher eidesstattlicher Aussogen ergebene Propaganda -
abteilung hat unzählige Prozesse geführt , um den sozialausbeuten -
Ichen Charakter des Bota - Systems zu bestreiten . Aber schließlich
wurde olles Wesentliche jener erschütternden Darstellung , die Rudolf
Philipp in seinem Buch „ Der unbekannte Diktator Thomas Bata "

gegeben hat , beim Kainmergericht in Berlin als wahr unterstellt , und
das zuerst beschlagnahmle Buch mußt « freigegeben wenden .

Die Gemerkschaslen haben im internationalen Maß -
stob Kämpfe geführt , um die » ebertraauna des Bata - Systems
in andere Länder zu verhindern . Selbstverständlich , daß ein solches
System Tarifverträge unmöglich mochte . Selbstverständ -
lich , daß gewerkschaftlich organisierte ?lrbeiter in den Betrieben von
Thomas Bata nicht geduldet wurden , es hat sich später dann
auch gezeigt , daß seine ausländischen Fobrikgründiingen , wo er das
geltende Arbeits - und Tarisrecht beachten mußte , keine Erfolge
waren . Aus der anderen Seite hat er freilich die Schuhindustrie
der ganzen Welt mit seiner Preisstellung revolutioniert , und das
Bedeutsame war dabei , daß sich gerade in Deutschland zeigte , daß
ebenso billig und besser produziert werden konnte ohne das aus¬
beuterische Bata - Snstem und unter Beachtung arbeitsrechtlicher und
tarijpolitisdzer Normen .

Dieser riesige Trust ist jetzt ohne seinen Leiter , und dos ist für
den Trust in hohem Maße eine ernste Sache . Wie gesagt : der ganze
Trust stand aus den beiden Augen von Thomas Bata , sein Bruder
kann ihn nicht ersetzen , sein Sohn ist noch zu jung . Wahrscheinlich
wird man in der Form einer Aktiengesellschaft weiter zu arbeiten �

suchen . Zu wünschen wäre , daß das verschwindet , was man das
System Bata nennt . Zu hoffen ist , daß wenigstens die Arbeiter ,
Angestellten und Sporer ihre Gelder bekommen . Eine sehr
schwere Verantwortung trägt der tschechoslowa -
tische Staat , der gegen das Bata - System nie etwas unter -
nommen hat , der den Nationalheros mit allen offenen und geheimen
Mitteln der Staatsbürokratie beschützte und in der Tat in hohem
Maße mit verantwortlich ist für das Schicksal der Zlin - Werke und
ihrer Belegschaften .

Vor einer Rekordernte !
Steigerung der Weizenernte um 20 proz auf 5 Millionen

Tonnen zu erwarten .

Eine Schätzung des Statistischen Rcichsamts über den
Ausfall der bevorstehenden Ernte nach dem Stande zu Anfang Juli
kommt zu dem Ergebnis , daß bei allen Gctreidearten ein höherer
Ernteertrag als im Vorjahr zu erwarten ist . Damit kommt Deutsch -
lan dem Ziel der „ Selbstversorgung " mit Getreide wieder ein be -
deutendes Stück näher , schneller und vielleicht mit Auswirkungen auf
die Preisbildung , wie es sich die Autarkiefreunde in der Landwirt -
schaft nicht vorgestellt hoben . Die Kaufkraft der In -
dustriebevölkerung wird dannt immer mehr zum allein -
be st immenden Faktor für die Preisbildung bei landwirtfchoft -
lichen Produkten .

Die Erträge je Hektar werden voraussichtlich allgemein über dem
Durchschnitt der ' Jahre 1924 bis 1930 und bedeutend über den
Erträgen des Jahres 1931 liegen . So rechnet das Statistische Reichs -
amt damit , daß der Hektarertrag bei Winterroggen von
15,4 Doppelzentner im Jahre 1931 auf 17,9 Doppelzentner im Jahrs
1932 steigen wird , bei Wintcrweizen von 19,5 auf 22, bei

Sommerweizen von 19,9 auf 21,4 Doppelzentner ,
Die deutsche Gesamternte wird nach der Schätzung von

20,3 aus 22,4 Millionen Tonnen steigen . Die Raggenernte
des Jahres 19 3 2 wird auf 7,95 Millionen Tonnen

gegen 6,7 Millionen Tonnen im Jahre 19 31 ge -
schätzt , die Wcizencrntc auf 4,99 gegen 4,23 M i l -
lionen Tonnen : auch für G c r st e rechnet man mit einer

Steigerung von 3. 0 auf 3,2 Millionen Tonnen : für Hafer mit
einer Steigerung von 6,2 auf 6,3 Millionen Tonnen , Bei den beiden

Hauptgetreidearten , Roggen und Weizen , wird also mit einer Ernte -

steigerung um nicht weniger als 20 Proz . gerechnet .

Merkwürdige Gefchästspraktiken .
Bemühungen für einen Vergleich bei Leineweber .

Ein vorläufiger Status für die Bernward Leineweber
G. m. b. H. verzeichnet 2,21 Millionen Mark ungesicherte Passiven
und 0,42 Millionen Mark freie Aktiven . Die Aussichten für ein

Vergleichsverfohren sind schlecht , da es nur durch einen

Verzicht der DD. - Bank auf einen Teil der Sicherungen für ihre
Forderungen ermöglicht werden kann .

Nach Mitteilungen der Deutschen Treuhand A. - G,
scheinen die Zahlungsschwierigkeiten dieses Kaufhauses ihren Grund
weniger in schlechtem Geschäftsgang als in unkorrekter Ge -

schäftsführung zu hoben . Schon für das Jahr 1930 sei ein

/iUZue - faPfuu #' m



Verlust von 0,4 Millionen Mark festgestellt worden . Außerdem

haben Grund st ückskäufe die Bilanz des Kaufhauses über -

matzig belastet . Vor allem scheinen die Geschäste mit der offenen
Handelsgesellschaft Leineweber noch einiger Aufklärung zu
bedürfen .

Charakter ! st isch aber ist , daß hier die beiden

Geschäftsinhaber mit ihren hohen Gehältern sich
nicht begnügten und den Geschäftsgeldern be -
deutende Beträge ( von 1928 bis 1931 1,47 Mil -
lionen Mark ) entnahmen . Man wird die Geschäfts -
inhaber zur Verantwortung ziehen — ober im

Interesse der Angestellten wallen wir hoffen ,
daß ein Weg zur Fortführung der Firma ge -
f u n d e n wird .

Thyssen torpediert Ewald - Ganiemng .
3' - - Gewerkenversammlung der Zeche Ewald sollte über den von

uns mitgeteilten Sanierungsplan beschlietzen . Um das Er -

gebnis der stundenlangen Verhandlung gleich mitzuteilen : Der
Vertreter des Herrn Thyssen , der 200 Kuxe ( von
300 S) besitzt , erklärte sich gegen den Eanierungs -
Vorschlag , wodurch die Erreichung der Drei -

viertelmajorität unmöglich gemacht und die Be -

reinigung dieser skandalösen Großpleite ein st -
weilen verhindert wurde .

Es ist nämlich so, daß die freien Gewerken ( die Kuxenbesitzer )
wieder einmal ihr privatkapitalistisches Risiko nicht tragen
wollen . Dabei sind sie im Sanierungsplan sehr geschont
worden . An sich wären sie verpflichtet gewesen , große Nach -

zahlungen zu leisten , um das Unternehmen wieder flott zu
machen — wenn darauf verzichtet wird , dann ist das bis zum
gewissen Grade eine Sanierung der Gewerken , der

Kapitalbesitzer .
Da öffentliche Stellen weitgehend die Sanierung zu unter -

stützen versprochen haben , hätten die Gewerken sehr still und

zufrieden sein sollen . Diese Leute ober , unter deren B e r a n t -

Wartung die schlimmste technische und finanzielle Mißwirtschast

getrieben wurde , verlangen einen größeren Kapitalanteil an der

neuen Gesellschaft und einen größeren Einfluß auf die Ver -

waltung — und so torpedierte der Vertreter von Thyssen den Sonie -

rungsvorschlag .

Eiuseaduagrll für diele Äutml find
« e r l i » SW « . Li - denstraße 3.

Groß - Berlin
stets an das Bezirlsletretariat
2. Hof, 2 Treppen rechts , jtt richten

Kreis - und Abteilungsleiter und Äezirksführer ?

Zn allen Alitgliedecoersammlungen und Zahlabenden ist heute

aus die

Propagandadampferfahrt des Bezirksverbandes Berlin

der SPD .

am Sonnabend , dem ZZ. Zuli , 1314 Uhr , hinzuweisen .

Der kiartenvertrieb ist den Frauenleiterinnen übertragen . Die Fahrt

soll sich jedoch nicht auf Genossinnen beschränken . Es wird Wert

daraus gelegt , daß sich auch die Genosien zahlreich beteiligen .

Das Dezirkssekretariat .
*

Ter ©caofic der 17. Abt. , Max Schcrfching , wahnhast Tegeler Str . zg, ist am

Freitag , 21 Uhr, in der Kieler Strohe , am Nordhasen , »an Siatianalsoz - alisten
überfallen und niedergeschlagen worden . Tabei wurden ihm das Fahrrad , die

Brieftasche mit 25 M. Inhalt , sowie Parteibuch und Mitgliedsbuch des Reichs -
banne » gestohlen . Bei Auftauchen der Bücher find diese sofort der Sofie de»

Bezirlsoerbandes einzureichen .
«

Beginn aller Veranstaltungen 191 ? Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

U. Kreis . Wir beteiligen uns Sonnabend , 1«. Juli , an der Veranstaltung der
Freien Schwimmer , „Altersriegensport im Sommerbad an der Grenzallee " .
Festrede : Max Fechner , M. d. L. Beginn 151» Uhr. Eintritt 15 Pf .

5. Abt . Zahlabende in den bekannten Lokalen .
7t . Abt . Siedlung . Zur öfsentlichen Kundgebung des Westen » treffen fich die

Parteimitglieder Donnerstag , lt . Juli , 151-1 Uhr, U- Bahnhof Riemelster .

Genosse Erkelenz .
7td . Abt . Donnerstag treffen fich die Parteimitglieder um 18 Uhr am Bahnhof

Zehlendorf - Mitte zur Demonstration in Wilmersdorf und Kundgebung in
den Tennishallen .

85. Abt . Heute , 171? Uhr, treffen fich alle Parteimitglieder in ihren Zahl -
abendlokalen . Heute Zahlabende : 8. Bezirk : Lokal Henning , Manteuffel .
Ecke Friedrich . Wilhelm - Strahe . Aeferent Genosse Erich Kuttner , M. d. L.
5. Bezirk : Lokal Wanzlick , Oberlandftr . 1. Donnerstag , lt . Juli , 1. , 5.
und 12. Bezirk : Lokal Pinger , Dorfstr . 50. Referent Genosse Hans Marx .
t . Bezirk : Lokal Pommerenrng , Berliner Str . IM.

gz. Abt . Heute Zahlabende in folgenden Lokalen : 88. und 105. Bezirk bei
Schumann . Treptower Straße : Lt. , 85. und 103. Bezirk bei Zimmermann ,
Stuttgarter Ecke Treptower Straße : 104. . III . und 11t. Bezrrk be>. Stolz ,
Böhmische Ecke Schudomastraße : 105. , 107. und U. 0. Bezirk bei Einkopi ,
Kaifer - Friedrich . Ecke M- refcbstraße : 108. und 100. Bezirk : Lokal . . Zum Bar -
winkel " , öffentliche Versammlung : 112. und 118. Bezirk bei Soft , Riemeß -
straße : HZ. Bezirk bei König , Kanner Straße : 110. Bezirk bei Prißkow ,
Richard . Ecke Schöneweider Straße : 117. Bezirk bei Wormstedt . Kanner Ecke

05. Abu ttweckerte Porstand trifft sich heute , 10 Uhr. vor der Mitglieder -
Versammlung , bei Friedersdors , Iögerstr . 3.

Ivo. Abt. Heute Zahlabend bei Ruppert . Rudow . Neuköllner Straße . „ Der Eni -
scheidunaskampf der deutschen Arbeiterklasse ". Referent Bruno Majonnek .

108. Abt . Donnerstag , lt . Juli , Treffen aller Genossen zur Flugblattverbreitung .
Köllnifche Borstadt bei Bewart , Rudower Str . 3. Kietz ( Alt - ) Lorstadt im
Parteiheim , Schloßstr . 27.

III . Abt . Heute , 20 Uhr. bei Heimann . Waltersdorier Str . 100, Mitalieder - er .
fammlung . „ Der Entfcheibungstampf ber deutschen Arbeiterklasse ". Refe¬
rent Dr. Kurt Löwenstein , M. d. R.

119. Abt . Heute Mitgliederversammlung in der Schulaula der Änabenmittel -
schule, Marktstr . ' 11- 13.

'
_ .

137. Abt . Heute , 20 Uhr, Zahlabende in folgenden Lokalen : Heese, Berliner
Straße 73: Mattern , Eichbornstr . gt : Boltshaus , Echarnweberstr . 11t.

139a. Abt . Freitag . 13. Juli , 20 Uhr, Schollenirug , Hermsdorfer Straße , Mit .
gliederoerfammlung . Dr. Ernst Frankel : „ Der Entscheidungskampf der
deutschen Arbeiterklasse ".

It3 . Abt . Freitag , 15. Juli , Borstanbsfitzuirg mit den Bezirksführern an be.
kanntet Stelle .

Wildau . Heute , 20 Uhr, Zahlabend im Lokal Scholz . Freitag , 15. Juli , öffent -
lichc Kundgebung um 29 Uhr im Kasino . Referent Genosse Tejessy .

F rauenveransialiungen .
127. Abt . Freitag , 13. Juli , 29 Uhr, im Volkshaus , Scharnweberstr . 114, wichtige

Besprechung . Alle Genossinnen müssen erscheinen .

Sozialistische Studentenschaft .
Donnerstag , lt . Juli , gefchlassene Teilnahme am Aufmarsch im Westen .

Treffen 18 Uhr im Bund oder Ibsh Uhr U- Bahnhof Hohenzollernplatz . Teil -
nähme ist Pflicht .

Arbeitsgemeinschaft der Kinderfreunde Groß - Berlin .
Geschäftsstelle : Liadenftr . 2.

12. Kreis Steglitz . Achtung , Lichterfelde ! Heute , Mittwoch , 17 Uhr ,
Dalle zur Südfront .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

31. Abt . Unser Genosse Paul Brandt , Finnländifche Str . 16, ist ver¬
storben . Ehre seinem Andenken ! Zur Einäscherungsfeier am Dannersteg .
14. Juli , 16 Uhr, im Krematorium Gerichtstraße , erwartet die Abteilungsleitung
rege Beteiligung .

Trinkt Zachinger . Staat ! . Fachingen wirkt infolge feiner Eigenschaft , die
Alkalefzenz de« Blute » zu erhohen , bei Erkrankungen der Berdanungsorgane
lSodbrennen ) sowie bei Nieren - , Blasen - und Harnleiden besonders gefundheft ».
fördernd .

Theater ,
Lichtspiele usw .

s
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massm
5 e. 815, Stgs. 2.5,815U.

Nur noen
3 Tage !

Einwaizei - Tsum

Kapelle Beres
Tänz - Konzert

Kietimitt . u. atenil
Zimmer

1 Batt v. RH. S. - an
ZBeifenv. Rffl . lO. - an

Hotsl - Frühstück
kompl. Rbl. 1. 50

m
Berlin Bahnh.

KoteS

EXGELS I0R.

Rose - ineater
jruSeFranktartirStraße13?

lsl. WeidJiel1 1 3422
6 und 9 Uhr

Me eiserne
gangirau

GartenbUbne
5 Uhr

RollzertiLTarleie
Drei arme kleine Mädels

Zum Istzen Kaie ;
81. Uhr

Kaßosma
vs & ßlsl Bb ?

Luise Stösei
Theodor Loos
Josef Wedorn

B�NSC UND SPARKASSE ALLER

ARBEITNEHMER

99
Zum Schultheiß

« ö

22 31 „ irunsre Union " CoKononi P. Gruhl

Donnerstag : Adolf Becker - Orchester
verbunden mit KINDERFEST

Tlglldi TerraMen - Konzerle . — Tanz im Freien . - Da «
Hans der best | | e pflegten viere . — Gut bOrgcrllcbe

KGche . — Solide Preise .

Ostseebad Misdroy
Villa Wald und See
1 Min . von Strand u. Hochwald

VorzOgl . Verpflegung , Vor - u
Nachsaison 4. — M. und 4 . 50

Hauptsaison 5. — M. und 5. 50
Keine Zuschläge

Nordseebad

Strandbad — Kurbad

Wellenbad

IST DIE

BANK

DER ARBEITER ,
ANGESTELLTEN

UND BEAMTEN , S

BERLIN
Zentrale : 514 .

Märkisches Ufer 32

Wall straße 62 , 65

Depositenkasse :
SW 68 , Lindenstraße 3

• �2�4 /

• V-' '•».<V. ' '' Chs.' 2- Vv" ;*VÄ■

Im Herzen der Sädislsdien Sdtwelz

Preisabbau / Prospekt Nr. A. 8 durch Kurverwaltung
und Reisebüros

Masserterst
800 m U. d . Meere . Idealer Erholungsaufenthalt ,
Zentralheizung . FlieBendes warmes und kaltes
Wasser . Balkons . Gute Verbindung . Volle
Pension 4, - RM. Zimmer mit 1. FrUhstück 2, - RM.

Auskunft erteilt Hauswart Eberhardt ,

Masscrbcrg ( Thüringer Wald )

Nach kurzem, schwerem Leide » ver-
schied am Dienstag , dem 12. Zuli .
mein lieber , herzensguter Mann und
Bater , der Dreher und spätere
Kassenbote

Otto Ackermann
im 71. Lebensjahr .

In tiefstem Schmerz , im Namen
der Himerbliebenen
Agnes Ackermann , geb. Schmidt

B>n. - Friedrnau ,
Wilhelmshöber Str . 11.

Die Einäscherung erfolgt am Frei -
tag. dem 15. Juli , um St , Uhr nach-
mittag » im Krematorium Wilmers -
dorf , Berliner Str . 101/110.

Am Sonntag , dem 10. Juli , verstarb I
nach kur>. em, schwerem Leiden meine I
hebe, sorgende Frau , Mutler und |
Schwiegermutter

Ann ! Kusserow

tin 49. Lebensjahre . Um stille Teil -
nähme bitten

Hermann Kusserow
and Kinder WaUl , Else , Erwin

Die Einäscherung erfolgt Donners -
tag , den lt . Juli . 17»/ , Uhr, im Krema -
lorium Baumschulenweg .

Deuisdier MeföllaMer - VeM
Verwoltangssiclle Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht daß

unser Kollege , der Schlosser

Paul Reusek
geboren 30. Juni 1877, am 9. Juli
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken .
Die Einäscherung findet Freitag ,

den 15. Juli , 18 Uhr, im Krema -
torium Gerichistraße statt

Rege Beteiligung erwartet
vt « OrtsTerwaltaag .

Deutscher Textilarbeiter - Verband
Ortsverwal tue g Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser langjähriger Kollege , der
Posameniier

Wilhelm Kretschmann

?edoren
am 3. März 1850, am 10. Juli

932 gestorben ist
Die Einäscherung findet am

Donnerstag , dem lt . Juli , abend »
6 Uhr, im Krematorium Baumschulen -
weg statt .

Rege Beteiligung wird erwartet
Die Orbverwalinntz .

Nordseebad

TÖNNING
die herrliche Sorniherfrilche ,
die lieh leder lernen Kann .

Sonniger Südstrand , gute Unterkunft ,
reichliche Verpflegung , Pension von
3 RM. ab, keine Kurtaxe . Führer und
Wohnungsnachweis durch die Bade -
verwaltnng , Mark ! 11.

KLEINE ANZEICEN
iiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiuiiiiiiiiuuimiiiiiuiiiuuiiiiiiiiuiiiunujuiumuiiiiiu
Preise : Uberschriftsworf 20 Pf. , Textwort 10 Pf.
Wiederholungsrabatt : 5 mal 5 %, 8 mal 7*/« %, 12 mal
10 oder 1000 Worte Abschluß 10 %, 2000 Worte
15 %, 4000 Worte 20 %. Annahme durch den Verlag ,
Lindenstr . 3 ( V*9 bis 5 Uhr) , sämtliche Vorwärts - Filialen
u. - Ausgabestellen , sowie alle Annoncen - Expeditionen

Mille

Linoleum
Szillat Kolonie -
straße 8. _

ÄoÄbetbc
jeder Art u. Größe ,

Riesenauswahl ,

Anrftid�chränke
pottbillig . Monbi .
jouplatz 10. _

Küchen ,
spottbillig , Monbi¬
jouplatz 10. _

Speisezimmer ,
200 brert , modern ,
alles rund , ZW,—.

Teilzablung ttans . \Manbijouplatz ' u .
portable Kachelöfen ,

- -

MHebedeMerntöSlgti ;

Badewannen - Oefen . „ ,(.nA£lt "ä' ' . . .
Kesselösen . Die alte ! ttlub -
« irma Semmler�ll - l , spottbllltg .
Z. Blenb- r� Z l < Monbijouplotz 10�
Dresdenerstraße 39, Küchen
Iannowitz V 7 0851. 65—290 , Weißlack .
- - - -- schränk - 85, Metall -

bettftellen 29. Sa .
merling , Kastanien .
alle « 50 (Ecke Fehl .
bellwersttaße ) .

Bevil
Tip ,
nag .

gebrauchte
I - Tour -

eruer bieten
wie

ca. 8X2 lt . —, 19,
ca. ZZbx2� 24, —.
29, —, ea. 4xZ

31, —. 39, —.
Teppich - Körner ,
Berlin W. , Pvts »
damerstraße 20d.

KiSllÜHIgHlIÜttS .
(UstSCtlB QSUI.

Leihhaus Lowicks
oerkauft M un>
glaublich billigen
Preisen wenig ge.
ttagene sowie neue

Herreugarderobe ,
Herren - u. Damen -
pelze . Wettester
Weg lohnt . Keine

Lvmbardware .
Prinzenstraße 100,
eine Treppe .

Hosen
für Zimmerer und
Maurer . Wilhelm
Pahr , Brunnen -
straße 78.

MÜDBl

Monbijonplatz 10.
Täglicher Verkauf
gebrauchter und so-
brikneuer Möbel in
oraßer Auswahl .
Schlafzimmer , 180
breit , Schweden -
birke , Hochglanz -
poliert , fabrikneu ,
<05, —, Speisezim
wer , wenig ge
braucht , 180 breit ,
komplett 190, —,
Schlafzimmer , ge.
braucht , 120, —, Her.
renzimmer 200, —.
Zurückgesetzte Schlaf -
zimmer , Speisezim¬
mer spottbillig .

Ankleideschronk
45, —, Schreibtische ,
Bücherschränke 40, —,

Ankleibeschränke ,
Kuchen , Eouches ,

Drehbettcouches ,
Klubsessel . Piano ,
Bittinen , Stand -
ubren , Teppiche .
Möbel , und Lom-
bardspeicher Lan -
bau , Monbijou -
platz 10. »

das i -eliebte Osiseebga
westlich Rügen . Stein -
freier idealer Strand
Warme medizinische B Jder
Kurkonzerte , Sport Ausk .
Bade Verwaltung . Tel. ; 2ö

Renaissance
Florentiner Speise -

immer , Büfett ,
ei Meter , über -

komplett , Herren .
immer , ebenso Bi-
»liothek , drei Me-

ter , Wangenschreib -
tisch, Pracbtilüd !
besonders

«leiser .
gute Möbel . Alexom.
derplatz .

INllZlIi-
iNZlstllMSIIII

Monatsmiete . Pi ,
anofabrik Link,
Brunnenstraße 35.

Spottbillige
Markenpiano «, Ge»
legenhetten . Leh.
mann , Klavier -
bauer , Alexander »
straße 37.

«soio

Bahttesuttate
ören Sie am
esten per Radio .

Hochwertige Appa -
rate mit etwas de»
fchädigtem Gehäuse
spottbilltg . Bequeme
Teilzahlung . Bor .
führung kostenlos .
Szilasi , Dresdener »
fttaße 99, Kein La.
den. Telephon Jan .
nowitz 0435, «

Radio ,
Sprechmafchrnen .

Netzanschlußanlag - ,
komplett mit Roh .
ren , Lautsprecher ,
anschlußferttg , <0, —,
Lautsprecher 4,75,
7,50, vierpolig 13, —,
18, —, 22, —, Enste m
4,75, 0. 50. Elektto .
dosen 3,50, 5,50,
Anoden , 100 Bolt .
3. 25, 4,40, 4,95. Netz.
anoden 13. — . Bast »
lermaterial , Sprech .
Maschinen , Koffer .
apparate 9, —, 12, —,
15, —, Schrankappa .
rat - 28, —. 32 —,
35, —, 45, —, 10 000
Werke 3, —, 4, —,
6, — sowie alles Zu¬
behör billig . Mach-
now, W- inmeister »
straße 14. Filialen :
Friedenau . Rhein .
Ilraße 43: Ehar -
lottenburg , Wind -
scheid- Ecke Kant -
straße , und Kant -
straße 93.

j RifliTZlier

Gebrauchte
Fahrräder 15, —,
! 0, —, 25, —. Werner ,
Adallbertstr . 9, Kott .
busser Tor . '

1 Kramatirzeuge |
Derad teile ,

Ketten , Reffen ,
Scheinwerfer , Licht-
Maschinen , Dreh .
griffe spottbillig ,
Oranienitraße 128. *

«oliathwageu .
neu , gebraucht , nur
durch Goliathdierrst ,
Oranienfiraße 119,
Dönhoff 7989. '

« » NM. fmds
llim ösifillii

Pumpe » ,
Filter , Röhren ,
Schläuche , Armatu -
reu . Spritzpumpen
komplett ab 22,50,
Saugepumpen ab
10, —, Beregnuvas .
büfen ab 2�50, Pa -
tcntspritzen ab 2, —,
Erdbohrer leihweise .
Pumpen » Berttieb ,
Markgrasenstraße 78

läheLinden - Warkt -
Telephon

( RäheLinden - D
Halle) . Tel«
Dörchoff «197.

i [ K5e5e|
Kahagebifie .

Platimib fälle .
Oueckstlber . Zinn »
Metalle , Silber »
schmelze, Do ldschmel -
zerei . Ehristionat ,
Kövenickerstraße «8,
Haltestelle Adalbert -
straße .

Ulli' -. Ernoiungs -
aulenmail

«eholuagsuchende »
empfiehlt fich Gast -
itätte Beerenbusch .
Ludwig Hosman »,
Berlenbrück ( Spree ) ,
erste Statton hinter

Fürstenwalde
( Spree ) , Frankfurt
( Oder) . Von Für .
sienwalde 1 Stunde
Fußweg . Herrliche
Waldung . Bade .
ftrand , Rudern ,
Angeln . Gute Der .
pflegung . 3,50 Mark
täglich . Fern .
sprechet 13. •

Radio
Anzahlung ,

uep-

mietunsen

Wohnungen

ohne
o!
12
rende Marken bisif
30 Pro, . Rabatt , jl

Neubauwohnung ,
Zimmer , Kilch«, ge»
meinschafttichesBab ,
37, — und 42, —, so»' - - - - :ttt ," fort . Friedrichsfelk

"M?natk °°Füh�°Ibruckstraße 17.

p . . . pp Zimmer
_ __ _ _ _ _ _Beweis : ' " - "nn ' '
schwere Ichluß mit 4 Röhren - ®ut

Ausführung , zu je- 59, —, Vorführung möbliertes Zimmer
dem annehmbaren unverbindlich , wei- billig zu vermieten ,
Preis , Möbel , und testcr / Weg lohnt . Am Friedrichshain .*

. . . . .Herold , Neukölln , Ww. Loeffler ,
Kaiser -ssssedrich » iLandsberger Alle «

Lcmbardlpeicher
Landau , Monbijou
platz 10. Sttaße 110, vorn parterre .
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